No. 233, Donnerſtag den 4. October 1832. 


N Bete e i ch. 
Wien, vom 29. September. (Privatmittheil.) — 
Geſtern traf duech Handels, Staffetten aus Paris die 
Nachricht von dem Ableben des Koͤnigs von Spanien 
bier ein. Die damit eingetroffnen Cours⸗Notirungen, 
drückten auch die Efſekten⸗Courſe an unſerer Boͤrſe 
- merklich herab. Man fuͤrchtet, da kein männlicher Thron⸗ 
Erbe in Spanien vorhanden iſt, dadurch, daß Don 
Carlos die Zuͤgel der Regierung ergreifen duͤrfte, eine 
Aenderung in der Politik dieſes Landes, und folgert 
hieraus Verwicklungen. — Man erwartet bier täglich 


ir von Angouleme auf ihrer Reiſe nach 


Die Gazette di Zara meldet: „In den erſten Tas 
gen des naͤchſten Monats October wird die Straße uͤber 
die Gebirgshoͤhen des Wellebit, welche die Grenze zwi— 
ſchen Dalmatien und Croatien bildet, gänzlich hergeſtellt 
ſeyn. Dieſes Gebirge trennte bisher die beiden Pros 
Laden, dergeſtalt, daß deſſen Gipfel nur mit großer 
ebensgefahr paſſirt werden konnte. Da die Straße 
nur vier Zoll Neigung hat, ſo kann ſie mit ſchwerem 
Zuhrwerk jeder Art befahren werden. Dieſe Straße iſt 
1 neues Denkmal der nicht genug zu preiſenden Groß 

uth und Muniſicenz Sr. Majeſtät unſers huldvollen 
8 onarchen; fie wurde mit großem Geldaufwand und 

ordentlicher Kraftanſtrengung von Seite der Bau— 
12 geleitet, indem im Laufe des gegenwartigen Jah⸗ 
es ein über dreißigtauſend Minen geſprengt wurden. 

07 großartige Werk der Straßenbaukunſt kann den 
würde ien dieſer Art fuͤglich an die Seite geſtellt 
für D. — Die feierliche Eröffnung dieſer Straße, die 
fol i talmatien von unermeßlichem Nutzen ſeyn wird, 
all ae öffentlichem Gottesdienſte unter freiem Himmel 

8 Stelle ſtattfinden, wo die größten Schwierige 
n zu überwinden waren. Der glorreiche 4. Oeto, 


7 


ber l. J., das Namensfeſt unſers allgeltebten Monarchen, 
iſt für dieſe Feierlichkeit beſtimmt, bei welcher die Dal 
matiner aus dem Innerſten ihrer treuen Herzen die 
aufrichtigſten Gefuͤhle ihrer Dankbarkeit gegen den 
guͤtigſten Monarchen ausſprechen und zu dem Allmaͤch⸗ 
tigen ihre inbruͤnſtigen Gebete um die lange Erhaltung 
Sr. Majeftät des Kaifers und Königs, fo wie der gan⸗ 
zen durchlauchtigſten K. K. Familie ſenden werden. Und 
um dieſes jo lang erſehnte und jedem Dalmatiner ſo 
theure Volksfeſt auf die beſte Weiſe noch mehr zu bele⸗ 
ben, werden die Vormittagsſtunden deſſelben verſchiede⸗ 
nen Nationalſpielen gewidmet feyn, bei welchem die Ber; 
theilung von Preiſen in Geld und Kleidungsſtuͤcken ſo— 


wohl fuͤr Manns als Frauensperſonen, die daran Theil 


nehmen, ſtatt haben wird.“ 


Trieſt, vom 25. September. (Privatmittheil. — 
Uebermorgen verläßt der Koͤnigl. Baierſche Hofrath 
v. Thierſch die Contumaz und wird ſodann ſogleich feine 
Reiſe nach Muͤnchen fortſetzen. Die Griechiſche Depu⸗ 
tation endigt ihre Contumazzeit erſt am 5. October. 
Das mit derſelben gekommene Ruſſiſche Schiff iſt keine 
Fregatte ſondern ein Linienſchiff. 


S 1 


Muͤnchen, vom 21. September. — Am 17ten 
d. M. wurde in der Ludwigsſtraße, dem Bazar 
pavillon gegenuber, mit den Vorarbeiten zur Grabung 
des Fundamentes begonnen, auf welchem, zum Ge⸗ 
daͤchtniſſe der im Ruſſiſchen Feldzuge gefallenen Bapern, 
ein demnaͤchſt zu vollendender Obelisk aus Erz, 120 
Schuh hoch, ſich erheben wird. Am Tage der Grund. 
ſteinlegung wird der König dem ergrauten Helden und 
Staatsmanne, Fürften von Wrede, einen prachtvollen 
goldenen Ehrendegen uͤberreichen, der von dem bekannten 
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hieſigen Kuͤnſtler und Goldarbeiter Herrn Merk bereits 
vollendet iſt, und ſofort zur Schau ausgeſtellt werden 
wird. Als den Tag dieſes feierlichen Aktes nennt man 
den 15. October, den Tag des Namengfeſtes der Könis 
gin. Bis dahin wird auch das erſte Griechiſche Regi— 
ment ausgeruͤſtet ſehn. — Seit dem Wiederausbruche 
der Cholera in Wien iſt Mänchen voll von Fremden, 
und die Quartiere werden wenigſtens momentan gut ans 
gebracht. — Einige Stunden von hier iſt eine an⸗ 
ſteckende Krankheit — Cholerine (2) — ausgebrochen, 
welche woͤchentlich 15 — 20 Individuen wegrafft. — 
Die Griechiſchen Angelegenheiten ſchreiten raſch vorwaͤrts. 
In dieſer Angelegenheit iſt der edle Graf von Armans⸗ 
perg hier angelangt. Der König wird erſt im naͤchſten 
Monate hier erwartet. 


Kaſſel, vom 24. September. — Das Gerücht vers 
breitete ſich, als wolle der Kurprinz-Regent das bis⸗ 
herige Lokal, das den Staͤnden vom Kurfuͤrſten in 
einem Kurfuͤrſtl. Palais an der Belevue zu ihren Sitzun⸗ 
gen, in Ermangelung eines eigenen Staͤndehauſes, ein⸗ 
geräumt worden war, nicht mehr zu dieſem Behufe 
hergeben, ſondern zu einem andren Zwecke daruͤber 
verfuͤgen. Wahrſcheinlich aber hat dieſes Geruͤcht ledig⸗ 
lich in Bau⸗Reparaturen, welche im Ständefaale auf 
Befehl des Prinzen vorgenommen wurden, ſeinen Grund. 

Der Kurprinz⸗Regent, der auf dem Schloſſe zu Wil 
helmshoͤhe reſidirt, kommt jetzt felten in die Stadt. 
Wie es heißt, gedenkt der Prinz auch den näͤchſten 
Winter in Wilhelmshoͤhe zuzubringen. 


Darmſtadt, vom 23. September. — Geſtern Mor⸗ 
gen um 10 Uhr muſterte Se. K. Hoh. der Großherzog 
das zu dem Ende in der großen Ebene zwiſchen Geha⸗ 
born, Buͤttelborn und Weiterſtadt, 2 Stunden von hier, 
unweit der Straße nach Mainz, in Parade aufgeſtellte 
Großherzogl. Truppen⸗Corps, beſtehend aus 6 Schwa⸗ 
dronen leichter Reiterei, 3 Geſchuͤtzen reitender und 
6 Geſchuͤtzen Sup: Artillerie, dem Sappcur; Corps und 
8 Bataillonen Infanterie, in 2 Brigaden formirt, im 
Ganzen etwa 6000 Mann, da die ungefähr halb ſo 
ſtarke Kriegs⸗Reſerve zu den Uebungen im örieden nicht 
mehr herbeigezogen wird. Se. K. Hoh. der Herzog 
von Wuͤrtemberg, Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz, 
mehrere Generale und andere Offiziere der daſigen Ber 
ſatzung wohnten der Revue bei, nach dem bei Sr. K. 
Hoh. dem Großherzog auf dem Gehaborner Hofe ein⸗ 
genommenen Dejeuner. Als der Großherzog, in Be— 
gleitung der Prinzen des Großherzog. Hauſes, jener 
Hohen Gaſte und eines zahlreichen, glaͤnzenden Stabes, 
vor der Fronte der Truppen erſchien, wurde er von dens 
ſelben mit dem lebhafteſten Enthuſtasmus begrüßt. Die 
Truppen führten, unter Kommando Sr. Hoh. des Ger 


nerals der Kavallerie, Prinzen Emil von Heſſen, einige 


Evolutionen im Feuer aus und defilirten ſodann ſaͤmmt⸗ 


lich in Parade vor dem Großherzoge. Jg. HH der 


Erbgroßherzog und der Prinz Georg von Heſſen ſtellten 


ſich beim Deſiliren an die Spitze ihrer reſp. Regimen⸗ 
ter, des Aften und 2ten Infanterie⸗Negiments. 


Der 
Großherzog verwilligte den Unteroffizieren und Soldaten, 
als Zeichen Seiner Zufriedenheit, eine Gratification. 
Das herrliche Wetter / hegünftigte dieſes ſchoͤne militairi 
ſche Schauſpiel, welches Tauſende von Zuſchauern aus 
der Reſidenz und der Umgegend herbeigezogen hatte. 


Karlsruhe, vom 24. September. — Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog haben heute eine Reiſe in die 
oberen Gegenden des Landes angetreten, begleitet von 
dem Praͤſidenten des Staatsminiſteriums, Freiherrn von 


Reizenſtein, und von dem Chef des Miniſteriums des 


Innern, Staatsrath Winter. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Großherzogin nehmen Theil an dieſer Reiſe bis nach 
Heiligenberg, dem Sommeraufenthalte Sr. Durchl. des 
Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg. 

In der Naͤhe der Stadt Pforzheim find auf einer 
Anhoͤhe am rechten Enz-Ufer im Walde, Kanzler ge⸗ 


nannt, zufällig Truͤmmer eines alten Bauwerkes unter 


der Erd⸗Oberflaͤche gefunden worden, die eine ſorgfaͤltige 
Ausgrabung veranlaßten. Man hat auf dieſe Weiſe die 
Reſte von zwei Gebäuden entdeckt, die unſtreitig Roͤ⸗ 
miſchen Urſprungs ſind und der ganzen Anlage nach 
Baͤder waren. = 
Frankfurt a, M., vom 21. September. — In 
einzelnen Manufaßturartikeln, namentlich in Schweizer 
und Franzoͤßſſchen Seidenwaaren, dann in Engliſchen 
Waaren find in der gegenwärtigen Herbſtmeſſe nicht uns 
bedeutende Geſchaͤfte und zwar mit Nutzen gemacht 
worden; von Mode- und Luxusartikeln fand das wirklich 
Neue und Schoͤne baldigen Abſatz. Die Geſchaͤfte mit 
wollenen Manufakturwaaren gingen indeſſen etwas lang⸗ 
ſamer, da die für den Bedarf auf die Cholera berechne— 
ten Vorraͤthe (in der Herbſtmeſſe des Jahres 1831 
wurde in dieſem Artikel bedeutend gekauft) noch nicht 
verbraucht ſeyn konnen; überdies litten die Wollenwaa⸗ 
ren ſehr durch den Aufſchlag derſelben, der dem bedeus 
tenden Aufſchlag der Wolle folgen mußte, denn nichts 
iſt ſchwerer als die Conſumenten an hoͤhere Preiſe zu 
gewoͤhnen. Von roher Wolle waren die Vorraͤthe be⸗ 
deutend, man verſpricht ſich noch fortwährend und ſelbſt 
nach der Leipziger Meſſe darin noch Geſchaͤfte. Der 
Lederhandel hat ſich durch die neueren Verhaltniſſe in 
zwei Theile getheilt, indem die Niederlandiſchen Fabri⸗ 
kanten, ſo wie einige aus den im Mauthverbande be⸗ 
findlichen Ländern Frankfurt, die Preußtſchen Offenbach 
beſuchen; die Käufer muͤſſen ſich daher an beiden Orten 
einfinden. Der Verkehr zwiſchen hier und Offenbach 
war uͤberhaupt ſehr lebhaft, da ſehr viele Käufer beide 
Orte beſuchen muͤſſen. Beinahe ſtüͤndlich fahren Dutzende 
von Chaiſen mit Käufern auf der Straße von Frank⸗ 


furt nach Offenbach hin und her. Die Preiſe der mei⸗ 
ſten Artikel waren, durch das Sinken der Fruchtpreiſe, 
etwas gewichen, ſo wie ſie mit dem Steigen derſelben 


auch geſtiegen waren. Im Detailhandel, der allerdings 


durch die Mauchverhaͤltniſſe etwas abgenommen hat, 
war in Modes und Luxuswaaren der Abſatz befriedigend 
zu nennen, auch waren beſonders in den großeren Gaſt⸗ 
haͤuſern ſehr viele Fremde hier anweſend; der Andrang 
war fo ſtark, daß die bedeutenderen Gafthäufer oft ger 
zwungen waren, Gäfte in Privathaͤuſern einzumiethen 
oder ganz abzuweiſen. Hierdurch wurde denn natürlich 
dem Detailhandel mancher Vortheil gegeben. Es iſt 
uͤbrigens nicht zu verkennen, daß der frühere Meßhandel, 
wie Überall, ſo auch hier abgenommen hat. Die Ur⸗ 
ſache liegt indeſſen weniger in dem verminderten Han⸗ 
del, als in der ganz andern Richtung deſſelben. Die 
Meſſen, deren eigentliche Bluͤthe in das Mittelalter zu 
ſetzen iſt, waren die Zeit im Jahre, wo der wahre en 
gros Handel betrieben wurde, und die Zwiſchenzeit war 
weniger den Geſchaͤften, als der Vorbereitung zu den 
deſſen gewidmet. Der Mangel an ſicherer und ſchnel⸗ 
er Communication machte dieſe Meſſen noͤthig. Der 
kleinere Kaufmann verſah ſich auf den Meſſen fuͤr feis 
nen Bedarf bis zur nächſten Meſſe, da es ihm bis da⸗ 
hin ſchwer, ja beinahe unmoͤglich wurde, ſich mit Waa⸗ 
ren zu verſehen. Jetzt haben ſich alle dieſe Verhaͤltniſſe 
geändert. Der ftets mehr erleichterte Verkehr — wir 
duͤrfen nur der Dampfſchiffe und Eilwagen erwähnen — 
die von jedem bedeutenden Handelshauſe oder Fabrikan— 
ten ausgeſendeten Reiſenden, find die natürlichen Ur— 
ſachen der Abnahme aller Meſſen. Dadurch, daß nicht 
nur Jeder ſich ſchnell an Ort und Stelle begeben kann, 
um ſeldſt feinen Bedarf zu jeder Zeit auszuwählen, ſon⸗ 
dern auch, daß man fortwährend prompte Gelegenheit 
hat, ſich jeden Artikel ſe raſch zu verſchaffen, als man 
ihn braucht, vermindert ſich zwar der Einkauf auf den 
Meſſen, nicht aber überhaupt, da in der Zwiſchenzeit 
fortwährend Gefchäfte gemacht werden. Für diejenigen 
nder, wo hohe Zoͤlle erhoben werden, kommt aber zu 
dieſem noch der Umſtand, daß der Zwiſchenhändler noch 
vorſichtiger mit dem Einkauf ſeyn muß, da er außer 
m Preiſe der Waaren auch noch den Zoll auslegen 
muß und er daher gewiß nur ſo viel kauft, als er bald 
ehüufegen feft rechnen kann. Es iſt indeſſen nicht zu 
ügnen, daß durch die Aufhebung der Mauthen unſere 
eſſen hinsichtlich des kleinen Verkehrs mit der Um: 
gegend ſehr gewinnen wuͤrden, und man ſieht daher 
offnungsvoll den Beſchluͤſſen entgegen, durch welche 
chertſchlands Fuͤrſten für die Erleichterung des Deut 
ie Handels, und alſo für das Geſammtwohl, Vor⸗ 

ſorge treffen werden. . 
Fr an kt e i 


ch. 


fr Paris, vom 21. September. — Der Cod ier 


ancais zieht heute aus dem großen Lobe, welches das 
Journal des Debats vor einigen Tagen den. Talenten 
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‚fen Zwangsmaßregeln gegen den 


— * 


und dem Charakter des Herrn Dupin ertheilte, die 
Folgerung, daß die doctrinaire Partei vollkommen aus 
dem Felde geſchlagen ſey, und dringt auf ſchleunige Zus 
fammenberufung der Kammern. Den Einwand, daß 
zuvor die diplomatiſchen Unterhandkungen beendigt wer⸗ 


den müßten, läßt der Courier nicht gelten. „Entweder,“ 


ſo redet er die Miniſter an, „hegt Ihr Vertrauen zur 
Kammer, oder Ihr ſeyd mißtrauiſch gegen dieſelbe; 
habt Ihr Vertrauen zu ihr, ſo wuͤrde ihre Anweſenheit 
Euch von großem Nutzen bei den unuberwindlichen 
Schwierigkeiten Eurer Diplomatie ſeyn. Eine wahrhaft 
nationale, auf den aufrichtigen Beiſtand der A 
Kammer geftüste Regierung wuͤrde zu Europa in ſtol⸗ 
zem Tone ſprechen konnen. Es ware heutzutage eine 
unverzeihliche Einfalt, wenn man behaupten wollte, daß 
die parlamentariſchen Erörterungen die Loͤſung diploma⸗ 
tiſcher Fragen verhindern wuͤrden. Inzwiſchen dauern 
die Intriguen der Camarilla und die halben Geftänd 
niſſe der Blätter zur Belehrung und Beluſtigung der 
Zuſchauer fort. Wir wuͤnſchen, daß dieſem Spiele 
bald ein Ende gemacht werde. Die Dortrinairs und 
das linke Centrum wuͤnſchen es, 90 wit, ; fie in ihrem 
Intereſſe, wir im Intereſſe des Landes. i 
Im Messager heißt es: „So eben erfahren wir, 
daß der Koͤnig Wilhelm ſeine Antwort ertheilt dat. ö 
Er will Antwerpen nicht raͤumen, und wenn er auf die 
Arbeiter nicht feuern ließ, die mit den, gegen die er 
delle gerichteten Werken bejchäftigt waren, 10 geſchah 
dies, um dem Vorwurf zu entgehen, die Feindseligkeiten 
begonnen zu haben. Er will den Erfolg von Frankreichs 
Drohungen abwarten. Im Eure 15 a 
f iren, als eine der wi, 
den, Hollands Häfen zu blokiren, König von Holland. 
Die Jahreszeit iſt zwar nicht guͤnſtig, doch, wird die 
Geſchicklichkeit der Engliſchen und Franzoͤſiſchen See⸗ 
fahrer das ihrige dabei thun, indem zu der Blokade 
eine doppelte Flotte unter der dreifarbigen und Britti⸗ N 
ſchen Flagge beſtimmt iſt; der Admiral Ducreſt von 
Pen „ der aus Toulon hier angekommen iſt, wird 
ie Franzoͤſiſche Flotte befehligen. E 
Der Auer des Herrn von Meulenaere aus dem 
Belgiſchen Miniſterium iſt ein wahrer Anachrontomus; 
einen Miniſter entlaſſen, weil er nicht auf neue Unter⸗ 
handlungen eingehen will, und zwar in einem Augen? 
blick, wo die Feſtigkeit des Königs Wilyelm Frankreich 
zu neuen entſchiedenen Maßregeln bewegt, iſt ein Ent 
ſchluß, den man ſich allenfalls nur dadurch erklaͤren 
kann, daß der König Leopold am 17ten, als er dieſe 
Verfügung unterzeichnete, von den neuen Beſchluͤſſen 
des Franzoͤſiſchen Cabinets noch nicht unterrichtet war. 
Unter dieſen Umſtaͤnden iſt nun der Herzog v. Orleans 
nach Brüffel abgegangen. Wenn er die Meldung 777 
überbringen hat, wie man behauptet, daß man die R . 
mung Antwerpens durch alle mögliche Mittel ache 
fuͤhren beabſichtigte, ſo duͤrfte ſeine Populorität / 15 8 
er bei feiner erſten Reiſe nach Belgien ſich bereits er⸗ 


U 


worben hatte, dadurch nur zunehmen, um fo mehr, da 
die Ruͤckkehr des Marſchalls Gerard in ſein Hauptquar⸗ 
tier (an der Belgiſchen Grenze), und die Bewegungen, 
welche unſer Heer machen duͤrfte, den Beweis liefern, 
daß hinter jenen Worten etwas mehr verborgen ſey. 
Es ſcheint indeß, als ob man damit anfangen werde, 
die Hollandiſchen Häfen zu blockiren, ehe man Truppen 
in Belgien einruͤcken laßt. N 
Der Diebſtahl der Aktenſtuͤcke in der Sache der 
Legitimiſten macht hier großes Aufſehen, und man er 
ſieht daraus, in welches Labyrinth von Intriguen die 
Verwaltung verwickelt iſt, und welche Anſtrengungen 
die legitimiſtiſche Partei macht, um diejenigen unter 
ihren Haͤuptlingen, welche der Gerechtigkeit in die Haͤnde 
gefallen ſind, den Verfuͤgungen derſelben zu entziehen. 
Folgendes iſt der beglaubigte Bericht uͤber den Wors 
gang. Der Generals Anwalt, Herr Hello, der am 
Sonnabend (Löten), 
Rennes abreiſen wollte, hatte die Aktenſtuͤcke mehrerer 
politiſchen Prozeſſe, welche vor dem Aſſiſenhofe in Blois 
verhandelt werden ſollten, zuſammengepackt und mit den 
gehörigen Etiketten verſehen, auf einen Tiſch im Ge⸗ 
richtsſaale gelegt, mit dem Befehl, 
wo er ſelbſt abgehen wuͤrde, nach Orleans zu ſenden. 
Herr Letourneur, der erſte General, Advokat „welcher in 
Abweſenheit des Herrn Hello mit der Leitung der Ge⸗ 
ſchaͤfte beauftragt war, fand ſich am Sonnabend um 
7 Uhr Abends ein, um die Aktenſtüͤcke in Empfang zu 
nehmen. Er fand im Gerichtsſaale die Frau des Kaſtel⸗ 
lans Dirneſteter, welche die Zimmer reinigen muß, und 
die ihm ſagte, daß fie die aͤußere Thuͤre offen gefunden 
habe. Dieſer Umſtand machte den General-Advokaten 
aufmerkſam, er ließ nachſuchen und es fand ſich, daß 
die Aktenſtucke — fehlten. Man hatte das ganze Akten: 
ſtuͤck geſtohlen, welches die Papiere in dem Prozeſſe 
der Herren Laubepin, Kerſabiee, Guibourg u. ſ. w. 
enthielt, und worin mehrere eigenhändige Briefe der 
Herzogin v. Berry, des Herrn v. Coislin, des Marſchall 
Bourmont u. ſ. w. befindlich waren. Herrn Berryer's 
und Guillemot's Briefe waren unberührt geblieben. 
Jetzt wurde eine Unterſuchung angeſtellt und es ergab 
ſich, daß die Olle. Dirneſteter, welche gemeinſchaftlich 
mit ihrer Mutter die Reinigung des Gerichtsſaales be⸗ 
ſorgen mußte, in demſelben aus⸗ und einging wann ſie 
wollte. Am Freitag Abend waren die Schluͤſſel wie 
gewöhnlich der Frau Brunet, der Kaftellanin des Ge 
richtshofes, uͤbergeben worden; bei Einbruch der Nacht 
war indeß die Dlle. D. zu der Brunet gekommen, 
hatte dort die Schlüffel des Gerichtsſaales geholt, war 
durch einen innern Gang gegangen, welcher dahin fuͤhrt, 
ohne daß man die Aufere Thuͤre zu oͤffnen brauchte, 
und war wieder hinausgegangen, ohne daß ſich die Frau 
Brunet erinnerte, daß ihr die Schluͤſſel wiedergebracht 
worden waͤren. Dies fuͤhrte auf die Vermuthung, daß 
fie (die D.) die Äußere Thuͤre zwei ſchwarz gekleideten 
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nach erhaltenem Urlaube, von 


ſie an dem Tage, 


Leuten geöffnet, welche ein pedell der Rechtsſchule 
dieſe Zeit aus dem Gerichtsſagle 


nach dem von 
aufgenommenen Protokoll ſo⸗ 


gleich verhaftet und verriethen große Erbitterung uͤber 


ihre Verhaftung. Die Abſichten der Legitimiſten bei 
dieſer Entwendung duͤrften indeß nicht ganz erreicht 
worden ſeyn. Herr Letourneur hatte nämlich, ſeitdem 
die Aufruhrs⸗Prozeſſe an den Gerichtshof in Blois ge- 
wieſen worden waren, Abſchriften der ſaͤmmtlichen eigen- 
haͤndigen Briefe u. dgl. genommen, um dieſe als Belege 
zur Geſchichte der Chouanerie in jener Gegend aufzube⸗ 
wahren; dieſe hat er nun ſogleich der Negiſtratur des 

Gerichtshofes uͤbergeben. 


ea 


London, vom 22, September. — Die Konferenz 
befchäftigte ſich geſtern mit einer Note des Koͤnigs der 
Niederlande, die, wie der Courier ſagt, weit entfernt, 
zu einer directen Unterhandlung zwiſchen Holland und 
Belgien zu fuͤhren, neue Schwierigkeiten darbietet. In 
jener Note würde des neuen Fußes, auf welchen Bel 
deten du unterhandeln geſtimmt ſey, nicht gedacht, und 
ſelbſt nicht der zufriedenſtellenden Annaherung Belgiens 
in Hinſicht des Scheldezolles. Es ſcheine nach der Note, 
als ob der Koͤnig nicht einmal Kenntniß von ſolcher 
Annäherung gehabt, oder als ob er beſchloſſen, keine 
Notiz davon zu nehmen. Sie ſey aus eigener Bewe⸗ 
gung des Koͤnigs an die Konferenz geſandt und im 
Tone eines gemißhandelten Theils abgefaßt. Sie ſpreche 
des Koͤnigs Verwunderung daruͤber aus, daß die Kon⸗ 
ferenz keine Maßregeln ergriffen, das, was nach der 
Anſiche der Niederlaͤndiſchen Regierung durch die Unter⸗ 
handlungen im Juni und Juli beſtimmt feſtgeſetzt wor⸗ 
den, zur Ausführung zu bringen. Sie verlange von 
der Konferenz, daß ſie, wenn fie ſich gleich bleiben wolle, 
ohne Verzug die Anordnungen vollfuͤhre, in welche der 
König eingeſtimmt, die er als final angeſehen und ſtets 
anſehen werde. Dieſe oder eine ahnliche Note iſt an 
die verſchiedenen Hofe Europas geſandt, um von den 
Mächten zu verlangen, daß fie ein Einſchreiten in die 
Angelegenheit eines unabhaͤngigen Staates verhindern 
möchten, das zu großen Koften für ſeine Unterthanen 
und zur Benachtheiligung des monarchiſchen Princips 
in ganz Europa fuͤhren würde; wobei zugleich erklärt 
wird, daß, wenn Se. Majeſtaͤt gezwungen würde „Ihre 
Zuflucht zum Schwerte zu nehmen, Sie bereit waͤren, 
bis aufs Aeußerſte für Ihre Rechte und Hollands Vor⸗ 
theile zu kaͤmpfen. Die Note hatte, wie der Courier 
verſichert, bei der Konferenz viel Erſtaunen und ſelbſt 
Mißvergnuͤgen erweckt, und die Mitglieder mehr dahin 
geſtimt, Belgien zu ſchirmen und wider weitere Be⸗ 

2 


e 


drohung durch die Antwerpener Citadelle zu ſchuͤtzen 
Inzwiſchen laͤßt er die Hoffnung nicht 1 et 
achen ſich ausgleichen werden, ohne daß Gewalt dazu 
nöthig feyn werde. Wenn der König der Geſinntheit 
17 0 uͤber den Scheldezoll gleich nicht gedenke, ſo 
0 ge are 15 noch nicht unumgänglich, daß er den 
3 li verwerfe, wiewohl fein 
85 ſpricht de eigerung angeſehen werden möge. 

bett ht von ſelbſt, daß die meiſten unſerer Zeitun⸗ 
7 9 wider Holland ausfahren. Morgen oder 
ſchiſe Er 9 0 wieder Konferenz ſeyn. Daß Kriegs 
Se, rland oder am Kanal Befehl erhalten haͤt— 
— Neue in ſteuern, hat ſich nicht beſtaͤtigt und 
noch nicht nichts darauf hin. Unſer Kabinet ſcheint 
. wie doch der Vermuthung nach das Franzo⸗ 

Si nen Entſchluß gefaßt zu haben. 
Enkel Blätter melden aus Bruͤſſel, daß in dem 
Be 8 welches der Reſignation des Herrn de Meule⸗ 
n 18 er noch nicht feine definitive Dimiſſion erhal 
Vorſchlage doe gen, die Meinungen daruͤber, ob die 
en ge der Konferenz in Hinſicht des Scheldezolles 
PH de ſo verſchieden geweſen, daß der Koͤnig zu— 
l u den Worten: „Am Ende, meine Herren, bin 
babe ch der König, und muß wiſſen, was ich zu thun 

2 die Sitzung aufgehoben. 
RR le Stellung, welche Frankreich gegen Holland an— 
mimt, will man hier als bloße Demonſtration anſehen. 
5 In einer Quebecker Zeitung lieſt man: „Viele Schiffe 
e ſeit Kurzem von hier abgeſegelt ſind, haben Emigranten 
am Bord, welche nach ihrer Heimath zuruͤckkehren. Wir 
glauben, daß noch Mehrere ihrem Beiſpiel folgen wuͤr⸗ 
den, wenn fie die Mittel dazu hätten. ö 
nen herrſcht nur Ein Gefühl unter den Emigranten, 
nämlich das der Enttaͤuſchung, wenn fie mit eigenen 
Augen das Land ſehen, von dem ihnen in ihrer Hei— 
math ſo uͤbertriebene Schilderungen gemacht wurden. 
7 — Handwerker glauben, daß ſie hier Arbeit im Ueber⸗ 
12 und hohen Lohn finden; aber in Quebeck und 
9 98 77 laufen ſie oft Gefahr, aus Mangel an Arbeit 
RE zu ſterben, und wenn fie Arbeit finden, ſo 
t fie ſich faſt in der Regel, daß fie ſchlechter 
110 werden, als in ihrer Heimath. 
Konad Auftand der Dinge in den Städten von Unter- 
a. Man ſuche es zu verheimlichen, wie man 


woll i i i 
1 8 der Zeit muß es doch allgemein bekannt 


As Courier enthält ein Schreiben des Herrn Her— 
Insa e uͤber die Miſſionarien auf den Sandwiches 
Messe worin es unter Anderm heißt: „Es iſt außer 
Mi 0 ſchmerzlich, fo viel gegen das Amerikanische 
afl nair-Syſtem, wie ich es auf den beguͤnſtigſten 
Ring angetroffen habe, fagen zu muͤſſen. Als ich in 
N reiſte, war ich der Sache ſehr günftig und habe 
N Sud, Ons zur Abſendung von Miſſionarien nach der 
ee beigetragen! ich beſuchte daher die Inſel⸗ 
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Im Allgemei⸗ 


Dies iſt der 


— 


Gruppen mit einem entſchieden günſtigen Vorurcheile; 
aber die Wahrheit zwingt mich, zu ſagen, daß ich durch 
die perſoͤnliche Beobachtung an Ort und Stelle von der 
Wirkung, welche das Betragen der Amerikaniſchen Miſ⸗ 
fionarien auf den Sandwichs⸗Inſeln hervorbringt, eine 
ſchmerzliche Taͤuſchung erfahren habe. Kein Zweifel, 
daß es ehrenwerthe Maͤnner unter ihnen giebt, die je⸗ 
der Stellung in der Welt Ehre machen wurden; aber 
die Ausnahme als ſolche beweiſt eben die Regel, und 
es iſt nur zu bedauern, daß die Ausnahmen nicht haͤu⸗ 
ſiger find. Daß der Miffionair von jedem Schwarzen 
und der Frau, ehe er ſie verheirathet, einen Spaniſchen 
Silber⸗Dollar verlangt, ſteht gewiß nicht in ſeiner In⸗ 
ſtruction, und iſt im hoͤchſten Grade druͤckend bei einer 
Bevoͤlkerung, von der die meiſten ſich mit den groͤßten 
Anſtrengungen keinen Dallar verdienen koͤnnen. Eine 
Predigt, welche ich auf der Inſel Woahu hoͤrte, war 
furchtbar, ich erinnere mich daraus folgender Worte: 
„„Ihr werdet alle Qualen der Hoͤlle und des ewigen 
Feuers erleiden, bis Ihr Euch einzig auf unſeren Herrn 
verlaſſet. Es nutzt Euch nichts, daß Ihr rechtlich, daß 
Ihr mäßig ſeyd, daß ihr die Hungrigen nährt, die 
Kranken heilet, und, wie es die Welt nennnt, ein tur 
gendhaftes und aufrichtiges Leben führt. Ich ſage, 

es nuͤtzt Euch nichts. Ihr und Eure Kinder werdet in 
die feurige Grube fahren, welche ewig brennt, und deren 
Boden mit den Knochen kleiner Kinder ausgefuͤllt iſt.““ 
— Ich frage Jedermann, ob dies der Weg iſt, den 
man mit einem Volke einſchlagen kann, daß ſich noch 
in ſeinem Ur⸗Zuſtande befindet? — Die Miſſionarien 
wollten die zehn Gebote als das oberſte Geſetz auf den 
Inſeln proklamiren; dieſem ſtellten ſich aber Schwierig⸗ 
keiten entgegen, und der Plan wurde aufgegeben.“ Die 
Civiliſation wie fie unter der Leitung der Amerikamiſchen 
Miffionarien auf den Sandwichs⸗Inſeln eingeführt wer⸗ 
den ſoll, iſt nur ein anderes Wort fuͤr Vernichtung. 


Die Maſſe des Volkes läuft Gefahr Hungers zu ſterben, 


weil die Kinder und jungen Leute von der Arbeit ge— 
nommen werden, um leſen und ſchreiben zu lernen, 
wozu die Materialien von den Miſſionarien zu hohen 
Preiſen verkauft werden. Kurz, das ganze Syſtem, 
mit wenigen Ausnahmen iſt, wenn dieſe Nachrichten 
wahr wären, nichts als eine betruͤgeriſche Weiſe ſich zu 
bereichern, und anſtatt zur Wohlfahrt und zum Gedeihen 
eines ungluͤcklichen Volkes zu fuͤhren, kann es faſt nur 
als eine Heimſuchung des göttlichen Zornes und als 
der direkte Grund der Bevoͤlkerung, woruͤber auf den 
Sandwichs ⸗Inſeln geklagt wird, betrachtet werden.“ 
Zu London wurden vor Kurzem Verſuche mit einer 
von einem Herrn Brown erfundenen und von ihm 
„Gaz vacuum Engiue““ genannten Maſchine ange 
ſtellt. Dieſe Erfindung verſpricht, die Dampfmaſchinen 
weit zu übertreffen und beſteht darin: daß man ſich zur 
Bewegkraft ſtatt der Waflerdämpfe, des Waſſerſtoffgaſes 
bedient. Die hierzu beſtimmte Maſchine beſteht auß 


wozu 417 Chalderons 


einem Cylinder, in welchem das Waſſerſtoſfgas, das ſich 
ſehr leicht und wohlfeil bereiten laßt, geleitet wird, wo 
es dem Pumpenſtock, der mit einer Kurbel in Verbin⸗ 
dung ſteht, hebt. Hat derſelbe die gehoͤrige Hoͤhe er⸗ 
reicht, ſo entzuͤndet ſich das Gas, wie der Dampf bei 
den bisher gebraͤuchlichen Maſchinen ſich verdichtet und 
der leere Raum ſtellt ſich her; worauf der Pumpenſtock 
durch den atmoſphaͤriſchen Druck ſogleich wieder faͤllt. 
Eine neue Gaseinſtroͤmung treibt ihn ſodann wieder 
„aufwärts, fo daß alſo die bei den Dampfmaſchinen 
in Gang gebrachte Bewegung vollkommen erreicht wird. 
Bei den damit angeſtellten Berſuchen wurde eine Pumpe 
von 4 Fuß 8½ Zoll Durchmeſſer in Bewegung geſetzt 
und uͤberraſchte alle anweſenden Kunſtverſtaͤndigen durch 
ihre außerordentliche Thaͤtigkeit. Der Pumpenſtock ſtieg 
fuͤnf bis ſechs Mal in einer Minute und hob mit er; 
ſtaunlicher Kraft jedesmal 750 Gallonen Waſſer, ſo daß 
ein Waffensehälter von 23 Pipen in einer dreiviertel 
Minute gefuͤllt war. Dieſe Maſchine gewaͤhrt außer⸗ 
dem noch den Vortheil, daß ſie die zu ihrer Unterhal— 
tung noͤthigen Koſten nicht allein deckt, ſondern auch 
noch nebenbei Gewinn abwirft, da die entſchwefelte 
Kohle und der Theer, der aus der Steinkohle, wenn 
das Gas aus ihr entwickelt iſt, gewonnen wird, zum 
Verkaufe uͤbrig bleibt. Eine dieſer Maſchinen Browns 
wurde im verfloſſenen Jahre zu Croydon angewendet, 
(das Chalderon zu 2000 Pfund) 
Steinkohle noͤthig waren, woraus man 592 Chalderons 
entſchwefelte Kohle und 4800 Gallonen Theer gewann. 
Alle Koſten zuſammengerechnet, beliefen ſich die Aus⸗ 
gaben fuͤr die Maſchine auf 666 Pfd. St. 14 Sch.; 
waͤhrend aus der entſchwefelten Kohle und dem Theer 
769 Pfd. St. 12 Sch. erlöft wurden; ſo daß noch 
ein veiner, Gewinn von 102 Pfd. St. 18 Sch. blieb, 
den Werth der Arbeit der Maſchine ungerechnet. Nach 
den von Brown angeſtellten Proben geben 14 Scheffel 
gewoͤhnlicher Steinkohle, 21 Scheffel entſchwefelte Kohle 
und erzeugen 2100 Kubikfuß Gas, den Theer ungerechnet. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. September. — 
Das Journal de la Haye enthaͤlt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Fragen des Augenblicks“ nachſtehenden Artikel: 
„Wenn man den im Umlauf befindlichen Geruͤchten 
trauen darf, ſo, iſt, nach zwei Jahren ununterbrochener 
Opfer, die Holländiſch⸗Belgiſche Frage wetter als jes 
mals von einer ſreundſchoftlichen Loͤfung entfernt. Aus 
dem, was uns mitgetheilt worden iſt, ſcheint hervorzu⸗ 
gehen, daß die Anſpruͤche an Holland immer zunehmen, 
obgleich daſſelbe durch die Revolution von 1830 ſchon 
verſtuͤmmelt worden iſt, und obgleich man es jetzt in 
den Lebens- Quellen feiner Exiſtenz angreift. — Wenn 
jene Geruͤchte ſich als wahr erweiſen ſollten, ſo wiſſen 
wir nicht, welchen Weg die Konferenz einfchlagen würde, 
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um ſich aus einer Lage zu befreien, die ſie nicht mehr 
verlängern kann. Was zunaͤchſt die Frage betrifft, ob 
England und Frankreich gleichzeitig und in Uebereinſtim— 
mung handeln werden, ſo antworten wir mit Zuverſicht: 
Nein! — Im Fall einer Einmiſchung würde England 
gegen ſeine materiellen Intereſſen handeln, wenn es 

Ha N die gern die Schelde⸗Schif⸗ 
fahrt in eine Engliſche Frage verwandeln moͤchten, Hol⸗ 
land aufgabe und die Vertraͤge zerriſſe, welche es an eine be⸗ 
deren geographische Lage, deren 
Sitten, deren Religion, deren Were See⸗ 


g 


Intereſſen ſie zu Englands natuͤrlichen Verbuͤndeten 


machen. Dieſer Krieg, wenn man ihn verſuchte, wuͤrde 
Lande finden; die Öffentliche 
ſchon im voraus gegen 
tigkeit es waͤre, ihn zu unternehmen — 
wort koͤnnte in der That ein Engliſcher 
Repräfentanten der Nation ertheilen, wenn dieſer ihn 
aufforderte, eine genaue Rechenſchaft von dem, England 
von Holland zugefuͤgten Unrecht zu geben. Die Recht- 
fertigung wuͤrde ihre Schwierigkeiten haben, und dann 
doch vielleicht nicht genuͤgend ausfallen, und zu einer 
ſchweren Anklage Anlaß geben. Auch durch ſeine innere 
Lage wird England verpflichtet, an ſich ſelbſt zu denken. 
Traurige Spaltungen, welche nur zu oft Vorboten eines 
rege find, bewegen es von allen Seiten. 
klären es laut: wenn England li 

gegen Holland zu handeln, b Pe tr, 
Staar geſtochen werden, ſein 
zer Dauer ſeyn; wir erwarten es am Tage 
wachens! — Was Frankreich 
es ſeinen eigenen Betrachtungen, 
ein Wort: 

rium zur Einmiſchung, veranlaßt wird, dies weniger ge⸗ 
ſchieht, um ö 


Welche Ant⸗ 


des Er⸗ 


trotz ſeiner erſten Einmiſchung, es 
wird, ehe es F 
langen Strich 


ſich reifli⸗ 
euer an das Pulver . ch uͤberlegen 


Über ganz Europa ausgeſtreut iſt.“ 


Such wie d e n 


Stockholm, vom 18. September. — % 

9075 wage 1 Se. Maj. der Koͤnig arg 5 
eiſe dur honen im erwuͤnſcht j 

unter dem Jubel i 5 12 anno feyn und 


| denſelben aus⸗ 
Tories und Whigs fuͤhlen, welche Ungerech⸗ 


Wir 


fo. würde ihm bald der 
Irrthum wuͤrde von kur⸗ 


das in einem 4 


u 


Miniſter einem 
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v. Stackelberg, hielt auf dem Hafendamme eine Anrede 
zu Se. Maj., in welcher er dem Monarchen die Freude 
der Einwohner über deffen Anweſenheit und deren Dank; 
barkeit fuͤr das nun vollendete herrliche und nuͤtzliche 

Werk ausdrückte. Der Koͤnig ertheilte auf dieſe Rede 
1 13 enz Antwort, und verſicherte, daß Er 
ets des Verſprechens gedacht E 
1. ee Sen Sehen ht, welches Er damals, als 
rate und der Bürger‘ N 
‚ie Gelegenheit, . von Helſingborg gegeben, 
wuͤrde, zu ergreifen, um Schwedens-Handel zu heben 
. 0 e Unabhängig zu machen. Am Schluſſe 
und ahr De wuͤnſchte der König der Stadt Helfingborg 
hren Bewohnern alles nur mögliche Gluͤck, und 
daß man auf einem der Hauptſteine des Ha⸗ 
auf hielt des gl. Namen eingraben dürfe. Hiers 
Seh : er Contre⸗Admiral, Graf v. Cronſtedt, im 
an er Divection der Hafen: Arbeiten eine Anrede 
e. Maj, auf welche Allerhoͤchſtdteſelben erwieder⸗ 

90 „Die Volker haben ihre Perioden des Ungluͤckes, 

Na uhmes und der Wohlfahrt. Die Ereigniſſe, 

97 5 Europa ſeit 60 Jahren blutig heimſuchten, ſind 

ebenden Beweiſe dieſer traurigen und ſchmerzlichen 
chöbedeit. „Schweden ſchien vor 22 Jahren Alles er; 

Kl zu haben, was die druͤckendſte Truͤbſal nur auf 
in hochherziges Volk waͤlzen kann; aber dieſes Volk 

1 noch nicht ſeinen Muth erſchoͤpft; dieſe unſchäͤtz⸗ 
are Tugend war ihm noch geblieben. Einig in ſeinem 

Innern, entſchied es über feine Zukunft und von dieſem 

Augenblicke an war fein Geſchick geändert, Durch feine 

freie und einſtimmige Wahl berufen, gab Ich den Mir 

dargelegten Wünſchen nach; Ich kam in Ihre Mitte, 
entſchloſſen, Meine Exiſtenz mit der Ihrigen zu ver⸗ 
ſchmelzen und Alles Ihrer Ruhe zu opfeen. Der Krieg 
legte dem Syſteme, welches die Staatsverwaltung auf⸗ 
gefiel: hatte, Hinderniſſe in den Weg; aber als die 
orſehung in ihrer unendlichen Güte dieſe Menſchen 
und Voͤlter vernichtende Geißel von Scandinaviens 
oden entfernte, ward dieſes Syſtem wieder aufgenom⸗ 


Borte Mur auf dem Boden dieſer Halbinſel wollen wir 
geile zu erlangen ſuchen. Ungeachtet der Strenge 


Br Aida, ungeachtet der Schwierigkeiten, welche der 
mich bebaute Boden uns darbietet, beſitzen wir 
N SS Korpeniger { alle Elemente der Selbſterhaltung, 
abhängt 4 der Energie, welche den Staaten ihre Uns 
Me 9 eit verbuͤrgen. Indem wir mit Ähnlichen Ars 
Wi 15 als den bereits vollfuͤhrten, fortfahren, werden 
Gesch veiſen, daß unſer Streben in den Annalen der 
hichte fortwährend nach dem Range der gluͤcklichen 
König 1 der ii. Am Schluſſe der Rede gab der 
eiche 3 Perſonen, welche die Hafen⸗Arbeiten geleitet, 
2 Maltommene Zufriedenheit zu erkennen, worauf 
Namen hät auf den Eckſtein des Hafendammes ihren 
Un deichneten, welches unter dem Donner der Kar 
und dem Abſingen des National- Liedes geſchah. 


ſicus, Profeſſor Bolmeer, ſtand. 
auf die Anrede des Letzteren in einer huldvollen und 


Konſtantinopel, vom 10. Septbr. 


— 


Am 12ten d. verließ der König Helſingdorg, nachdem 
er einer Deputation der Buͤrgerſchaft das Anſuchen bes 
willigt hatte, auf der Stelle, wo der Monarch vor 
22 Jahren zuerſt den Schwediſchen Boden betrat, ein 
Denkmal errichten zu duͤrfen. 
Lund wurde der König von den Stadt- und Univerfis 
taͤts⸗Behoͤrden empfangen. Se. Majeſtaͤt ſtiegen im bis 
ſchoͤflichen Hotel ab, wo der Prokanzler der Univerficät, 
Biſchof Faxe, Allerhoͤchſtdenſelben das Corps der Anis 
verfität vorſtellte, an deſſen Spitze der Rektor Magni⸗ 
Der Koͤnig erwiederte 


ruͤhrenden Weiſe, und ſagte unter Anderem: „Je mehr 
ihre moraliſche Verantwortlichkeit ausgedehnt iſt, deſto 
mehr, ich bin deſſen gewiß, laſſen ſie ſich es angelegen 
ſeyn, die Faͤhigkeiten jedes Zoͤglings zu durchdringen, 
denſelben über feine Irrthuͤmer aufzuk aren und ihn auf 
ſeine Pflichten gegen die Menſchen hinzuleiten. Dieſe 
Menſchheit bedarf, um glücklich zu ſeyn, des Genuſſes 
der Ruhe; aber nicht lange kann dieſe beſtehen ohne 
Gehorſam vor den Geſetzen, ja noch mehr, ohne Achs 
tung und Liebe fuͤr dieſe Geſetze; ſie begruͤnden die 
Sicherheit der Gegenwart und die Buͤrgſchaft fir die 
Zukunft. Wiederholen ſie der Jugend, dieſer Hoffnung 
des Vaterlandes, recht eindringlich, es ſey unmöglich, 
daß ein Staat frei ſeyn koͤnne, wenn deſſen Regierung 
nicht der Unabhaͤngigkeit genießt, die Geſetze und Inſti⸗ 


Bei feiner Ankunft zu 


— 


tutionen ihr zugeſtehen.“ — Von Lund ſetzte der Ks. 


nig feine Reiſe nach Malmö und von dieſer Stadt am 
14ten d. nach Loͤberoͤd fort. 


(Privatmitth. 
Sortwährend lauten die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
niederſchlagend fuͤr die Pforte, Ibrahim Paſcha ruͤckt 
uns immer näher, und ſoll bereits im Beſitze von Konia 
ſeyn, nachdem er die Zerſtreuten Ueberbleibſel der Groß— 
herrlichen Armee vollends zerſtreut und gefangen hatte. 
Nicht guͤnſtiger ſollen die Berichte von der Flotte lau⸗ 
ten. Ein bei Cypern vorgefallenes Seetreffen ſoll zu 
Gunſten der Aegyptier entſchieden worden ſeyn, und 


dieſe fuͤnf Kriegsfahrzeuge, darunter eine Fregatte, erobert 


haben. 7) Nach dieſem Treffen ſeye die Großherrliche 
Flotte in den Hafen von Rhodus eingelaufen. Solche 
Nachrichten ſind wohl nicht geeignet, den allgemeenen 
Unmuth und Schrecken, welchen Peſtilenzartige Krankhei⸗ 
ten hier in der Hauptſtadt verurſachen, zu zerſtreuen. 
Die Peſt wuͤthet nämlich fuͤrchterlich; ſo daß Jeder, 
deſſen Vermoͤgen es einigermaßen nur erlaubt, aufs 
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) Briefe über Livorno aus Syra vom 3. September er 
wähnen dieſer Angabe auf gleiche Art, mit der weitern Be 
merrung, daß die fünf eroberten Schiffe bereits in Aleran 
dria angelangt feyen, 8 7 
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Land fluͤchtet; auch ſetzt die Cholera ihre Verheerungen 
ſort. — Die von lauter Griechen bewohnte Vorſtadt 
Tatacola, welche etwa 600 Haͤuſer zählt, iſt durch eine 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden; über 400 Häͤuſer 
wurden ein Raub der Flammen. Natürlich liegen un, 
ter ſolchen Verhaͤltniſſen die Handelsgeſchaͤfte gänzlich 
darnieder, und der Verkehr im allgemeinen iſt wie noch 
ſelten im Stocken, was die Unzufriedenheit immer mehr 
ſteigert und die ſchrecklichſten Folgen befuͤrchten laͤßt. 


Die Agramer politiſche Zeitung meldet Folgendes aus 
Bosnien: „Serajevo, vom 18. Auguſt. Geſtern 
hat ſich das außer der Stadt gelegene Lager unſers 
Weſirs vermindert, indem ſie das fuͤnfte regulaire, aus 


drei Bataillons beſtehende Regiment auf den Mafch, 


gejeßt hat, und es herrſcht die Meinung, daß es von 
dem Großherrn nach der Reſidenz berufen worden ſey. 
— Im Lcger ſelbſt befindet ſich gegenwärtig noch ein 
regalaires Regiment, ebenfalls aus 3 Bataillons beſte⸗ 
hend. Die Arnauten und andere irregulaire Truppen 
ſind im Paſchalik zur Bewachung der vorzuͤglicheren 
Orte verheilt.“ — „Podgotſeza, vom 30. Auguſt. 
Der Großweſir benimmt ſich gegen die Montenegriner 
noch immer ruhig, obgleich der Uebermuth des benann⸗ 
ten Volkes von Tag zu Tag hoͤher ſteigt, und zwar 
dergeſtalt, daß vorgeſtern 200 dieſer Rebellen den See 
von Seutari uͤberſchifften, und in das Tuͤrkiſche Gebiet 
einfielen, bei welchem Ueberfall dieſelben nicht nur eine 
bedeutende Beute an Vieh machten, ſondern auch eine 
große Strecke mit Weinreben bebautes Land verwuͤſteten.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Lima, vom 17. May. — Unſere heutigen Zeitungen 
melden die Ankunft eines Geſandten des Koͤnigs der 
Sandwich⸗Inſeln, Tamebameba III. in Lima, um freund: 
ſchaftliche Verbindungen mit Peru anzuknuͤpfen. Als er 
dem Praͤſidenten der Peruaniſchen Republik von dem 
General Miller vorgeſtellt wurde, hielt er folgende Rede: 
„Der Herr ſegne uns alle.. Tamebameba III., König 
der Sandwich⸗Inſeln, hat viel und ſehr oft von den 
Reichthuͤmern und dem Glanze Peru's, jo wie auch von 
den Kaͤmpfen zur Abſchuͤttelung des Jochs ihres Tyran⸗ 
nen gehoͤrt. Die Namen von Ewr. Excellenz, von 
S. Martin, O' Higgins und Bolivar find dem Volke 
unſerer Inſeln nicht unbekannt, und Fremde haben uns 
geſagt, daß wir von derſelben Familie als die Kinder 
der Sonne abſtammen, denn wir waren Goͤtzendiener 
wie ſie, bis die chriſtliche Religion bei uns eingefuhrt 
wurde. Unter ſolchen Umſtaͤnden wuͤnſcht Se. Maß., 
mein Gebieter, die Wahrheit wegen ſeiner Nachbaren, 
der Peruaner, zu erfahren. Ich bin demnach nach die⸗ 
ſer Hauptſtadt geſandt worden, um fo viel moͤglich Al 
les ſelbſt zu ſehen und zu erforſchen, und ich werde, 
wenn ich nach meinem Vaterlande zurückgekehrt ſeyn 
werde, nicht ermangeln, meinem Gebieter von der guͤti⸗ 
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laſſen. 


milienwohnungen gaͤnzlich 
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gen Aufnahme, die mir zu Theil geworden iſt, von den 


herrlichen Dingen, die ich geſehen habe, und von der 
Ehre, heute Ewr. Excellenz vorgeſtellt Zu werden, in 
Kenntniß zu ſetzen. Dies if, was ich zu ſagen habe, 
und Jeſus, unſer Herr, ſegne Ewr. Excellenz und 
uns alle.“ 

— — ¶B — æ .vyů—ů——ꝛů 


Mise e len 
Die Mailänder Zeitung erklart das von der Allge⸗ 
meinen Zeitung in einem Schreiben aus Wien gegebene 
Geruͤcht, daß die Cholera in Mailand ausgebrochen und 


daß die erſten Faͤlle in dem Ungariſchen Infanterie ⸗Re⸗ 


gimente Bakony vorgekommen ſeyen, fuͤr ungegruͤndet; 
allerdings ſeyen einige Soldaten des genannten Regi⸗ 
ments gleichzeitig an der Brechruhr erkrankt, doch fey 
dieſes Uebel nur ein gewoͤhnliches, durch die Jahreszeit 
erzeugtes geweſen. Die ganze Lombardei habe nie eines 
beſſeren Geſundheitszuſtandes genoffen, als jetzt. 


Vor Kurzem hat ein Schloſſergeſell in der Nacht 
die Herzogl. Gruft in Koburg erbrochen und ſich zu 
den Todten hinabgelaſſen, um, wie er nachher geſtand, 
das Halsgeſchmeide einer unlängft verſtorbenen Fuͤrſt⸗ 
lichen Perſon herauszuholen und ſeiner Geliebten ein 
Geſchenk damit zu machen. Er hatte ſeine That noch 


nicht vollendet, als ihn die Angſt, und vielleicht das 


Grauen vor den Todten antrieb, ſich auf den Nuͤckweg 
zu machen, und den unheimlichen Ort wieder zu ver⸗ 
Aber welch ein Schrecken! Er findet, daß es 
ihm unmoglich iſt, durch die trichterfoͤrmige Oeffnung 
wieder hinaufzukommen, deren Tiefe er vielleicht vorher 
zu gering angeſchlagen hatte. 
auf, um aus dem Reiche der Todten ſich zu retten; 
allein vergebens. Die Todesangſt hatte ihn ermattet, 
und er war genoͤthigt, ſein Nachtlager bei den Leichen 
zu nehmen. Da die Gruft von der Stadt entfernt 
liegt, ſo wurde ſein Stoͤhnen und Huͤlferufen erſt am 
andern Abend gehört. Selbſt einem Todten gleich, mit 
abgeſchundenen Nägeln und Händen, wurde er herans⸗ 
geholt und in Verwahrung gebracht. Sein Vergehen 
wurde einem Sakrilegium (Kirchenraub) gleich geachtet, 
und er zur Zuchthausſtrafe verurtheilt. Doch der Herzog 
begnadigte ihn, weil er die verdiente Strafe ſchon in 
der ausgeſtandenen Todesangſt erlitten habe. Er wurde 
freigelaſſen, und als ein Ausländer des Landes verwieſen. 
— TEE RES 

In dem Dorfe Stuͤblau, im Danziger Werder, wur⸗ 
den am 18. Auguſt durch die ploͤtzliche Erſcheinung einer 
Windhoſe bei ſtuͤrmiſcher Witterung in Zeit weniger 
Minuten 3 große Scheunen, 2 Stallungen und 5 Fa⸗ 
zerſtoͤrt (wobei auch ein Ein⸗ 
wohner das Leben eingebuͤßt hat), viele andere Gebaͤude 
ſehr bedeutend beſchaͤdigt und ein großer Theil der Feld⸗ 
und Gartenfruͤchte in den dortigen Marken verwuͤſtet. 


Beilage 


Er bietet alle feine Kräfte 
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Beilage zu No. 233 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
f 2 d Vom 4. October 1832. 


ec mu m—— 


Miscellen. N 

Der in dieſen Tagen verſtorbene König Ferdinand VII. 
war am 14ten Oktober 1784 geboren, er hatte demnach 
noch nicht ganz ſein 48ſtes Jahr zuruͤckgelegt; aber 
wenig Monarchen haben erfahren und erlebt was dieſer 
König erlebte. Die Revolution in Aranjuez und die 
n erfolgte Reſignation ſeines Vaters hatte ihm im 
24. Lebensjahre einen Thron verſchafft, welchen er noch 
im naͤmlichen Jahre mit dem ihm von einem maͤchtigen 
Nachbar angewieſenen Exil vertauſchen mußte, waͤhrend 
eine Franzöͤſtſche Armee, wenn auch nur auf kurze 
eit einem andern Herrſcher den Weg in den Escurial 
bahnte. Nach dem Weltfrieden von Neuem zur Negier 
rung ſeines Landes gekommen, fiel der nun Verſtorbene 
wenige Jahre fpäter in die Gefangenſchaft feines eigenen 

olkes, aus welcher er dieſesmal durch ein Franzoͤſiſches 
Heer befreit wurde. Zwieſpalt, Unruhen, Verrath und 
mpoͤrungen, waren die Ereigniſſe mit denen der Mo— 
narch faſt ohne Unterbrechung ſein ganzes Leben hindurch 
zu kaͤmpfen hatte. Auf dieſe Weiſe vielfach beunruhigt 
auf ſeinem Koͤnigsthrone, war derſelbe nicht minder 
ungluͤcklich in feinem. Familienleben. Die traurigen 
Ereigniſſe die in den Jahren 1806, 1807 und 1808 
zwiſchen dem am 19ten Januar im Jahre 1819 zu 
Rom verſtorbenen König ‚Carl IV., feiner Gemahlin 
und feinem Sohne dem Prinzen von Aſturten vorfielen, 
ſind noch in friſchem Andenken; eben ſo ungluͤcklich wie 
als Sohn war Ferdinand VII. als Gemahl. Schon 
im Jahre 1806 wurde er in einem Alter von 22 Jah⸗ 
ren zum erſten Mal Wittwer, im Jahre 1818 verlor 
er wieder eine 21jaͤhrige und 1829 eine 26jaͤhrige Ger 
mahlin. Noch in demſelben Jahre vermaͤhlte ſich der 
König zum vierten Male und erſt in diefer Ehe wurde 
ihm ein Nachkomme in einer Prinzeſſin geboren. Ein⸗ 
ſchließiich Joſeph Napoleons war Ferdinand VII. der 
dreizehnte Koͤnig von Spanien und der ſechste aus der 
Dynaſtie Anjou. Da der Spaniſche Thron in maͤnn⸗ 
licher und weiblicher Linie erblich, iſt, ſo wird nach allem 
Vermuthen die Pyrenaͤiſche Halbinſel in der Perſon 
der am 12ten Oktober 1830 gebornen Infantin Marie 
Iſabella Louiſe eine zweijährige Koͤnigin erhalten. Die 
Regentſchaft während der Minderjährigkeit dieſer jugend⸗ 
lichen Monarchin, wird wahrſcheinlich dem Rechte der 


29. März 1788, und bisher Generaliſſimus der Lands 
und Seemacht zufallen. Dieſer Infant iſt ſeit dem 
29. September 1816 mit der Prinzeſſin Franziska 
d'Aſſis von Portugal, Schweſter der ſich feindlich gegen⸗ 
uͤber ſtehenden Bruder Don Pedro und Don Miguel, 
vermaͤhlt. Von welcher ihm 3 Soͤhne geboren wurden, 
von denen der Aelteſte auf den 31. Januar des naͤch⸗ 


Erſtgeburt nach, dem Infantin Carl, geboren am 


ſten Jahres 16 Jahr alt wird. Im Ganzen beſteht 
jetzt das Koͤnigl. Spaniſche Haus aus einer mino⸗ 
rennen Koͤnigin, einer Königlichen Wittwe⸗ welche die 
Schweſter des regierenden Koͤnigs beider Sicilien und 
die leibliche Nichte der Koͤnigin der Franzoſen iſt, 8 
Infanten und 7 Infantinnen. In wiefern die bishe⸗ 
rige Form der erblichen conſtitutionellen Monarchie bei⸗ 
behalten werden wird, und wie weit der Einfluß der 
neuen und alten Cortes dabei einwirken wird, muß die 
naͤchſte Zukunft entſcheiden. In ſtatiſtiſcher Beziehung 
nimmt Spanien in Hinſicht der Groͤße die 6te, und in 
Hinſicht feines Volkskapitals die 7te, aber in dein 
Verhaͤltniß der Volksdichtigkeit erſt die 52ſte Stufe 
unter den Europäͤͤiſchen Staaten ein, obgleich ſich 
die Volkszahl nach den Angaben des Spaniſchen Stati⸗ 
ſtiker Don Sebaftias de Minano ſchon im Jahr 1825 
bis auf 13,698,000, nach Balbi im Jahre 1827 bis 
auf 13,900,000 und nach den neueſten Annahmen fuͤr 
das Jahr 1832 bis auf 14,500.000 gehoben hatte. 
Schon lange vor Chriſti Geburt war Spanien eine 
Colonie der Phoͤnicier, dann wurde es der Gegenſtand 
des langen Kampfes der Carthager und Roͤmer. In 
den darauf folgenden Zeiten uͤberſchwemmten es die 
Sueven und Vandalen, ſie wurden von den Weſtgothen 
verdraͤngt, und dieſe mußten wieder den Mauren und 
Sarazenen weichen, aber auch das Joch des Islams, 
in welchem die Hyberiſche Halbinſel ſchmachtete, er 
reichte durch Carl den Großen ſein Ende, und die 
Soͤhne des Morgenlandes wichen dem Schwerdte eines 
Cid. Im ſechszehnten Jahrhundert glaͤnzte Spanien 
vor allen Reichen Europa's, es herrſchte allein in der 
neuen Welt, die es aufgefunden und ſich unterworfen 
hatte, und in der alten dehnte es ſeine Macht unter 
Carl V. und Philipp II. auf eine außerordentliche 
Weiſe aus. Aber eben ſo ſchnell folgten die Schläge 
des Schickſals als die Niederlande und die Flotten ver⸗ 
loren gingen. Der 1 jaͤhrige Erbfolge Krieg ſchlug dem 
Reiche neue Wunden, fuͤr die es nie wieder Heilung 
gefunden hat. Seit jener Zeit iſt es in Hinſicht ſeiner 
politiſchen Bedeutung in die Klaſſe der Staaten vom 
Aten Range gekommen und geblieben. Die Dynaftie 
der Bourbons gelangte auf den Spaniſchen Thron, in 
unſern Tagen wurde ſie von Napoleon verdrängt, aber 

nachdem die Halbinſel ſieben Jahre hindurch ein Schau— 

platz der blutigſten Kriege geworden war, kehrten ſie 

beim Welifrieden, wie ihre Vettern zu Paris, auf dies 

fen Thron zuruͤck. Noch ein zweites Mal ſahen wir 

ein Franzoͤſiſches Heer als Schiedsrichter uͤber die Dr 

renden ſteigen, ohne daß dadurch die Greuel des ei 

gerkrieges ganz verſcheucht worden wären. So Arn 

uns Spanien, das weite von der Natur mit keich⸗ 


— 


ſter Fülle eines mit vielfachem Seegen begluͤckten Reichs, 
in der Vergangenheit wie in der Gegenwart kein er⸗ 
freuliches Bild dar, waͤhrend es nach fo vielen Schre— 
cken und Anſtrengungen wohl den Seegen des innern 
Friedens, ſo wie den feines wärmern Sonnenſcheins 
vordiente. 


Ein Franzoͤſiſches Blatt enthält über das Bagno von 
Breſt Folgendes: „Die Galeeren von Breſt haben neu⸗ 
erdings eine Kette von 182 Galeerenſtraͤflingen enthalten, 
von denen 115 zu lebenslaͤnglicher und die andern zu 
11 bis 20jaͤhrlicher Galeerenſtrafe verurtheilt find. So— 
bald ein ſolcher Zug im innern Hof des Bagno anges 
langt iſt, muͤſſen ſich alle Srraͤflinge in zwei Reihen 
auf den Boden niederſetzen; Ordensgeiſtliche reichen dann 
Jedem von ihnen ein Glas Wein. Die Wachen, die 
ſie auf dem Wege begleitet haben, ſchreiten nun zur 
Entfeßlung der Gefangenen. Auf der Reiſe ſind ſie 
nämlich alle zuſammen an eine große Kette geſchloſſen 
und zwar mittelſt kleiner Ketten, die ihnen um den 
Leib gehen, und in Halsringen endigen. Dieſe Ringe 
ſind aber dreieckig und werden auf einer Seite, durch 
die der Gefangene den Hals hineingeſchoben hat, ſtark 
mit einem Nagel vernietet. Um dieſen jetzt herauszu⸗ 
ziehen, bedient man ſich der ſogenannten „Kruͤcke“ 
eines Stuͤck Holzes, an dem ſich eine Art kleiner 
Ambos von Eiſen befindet, in dem eine Vertiefung 
iſt. Auf dieſe wird die eine Seite des Halsringes 
gelegt, aus der man den Nagel treiben will, und mit⸗ 
telſt Stemmeiſens und Hammers ſchlägt man die Vers 
nietung durch, waͤhrend der Gefangene den Kopf ruͤck⸗ 
wärts gebogen hält, Während dies vorgenommen wurde, 
durchwanderten wir die Reihen dieſer Ungluͤcklichen; es 
waren meiſt Leute in der vollen Kraft ihres Alters von 

zwanzig bis dreißig Jahren, ſogar ein Junger Menſch 

von neunzehn Jahren befand ſich darunter, der zu le⸗ 
benslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt iſt. Nur we⸗ 
nige ſchienen das Schreckliche ihres Lonfes zu fühlen. 
Faſt auf allen Geſichtern ſah man eine Art ſchamloſes 
Lächeln und beinahe den Ausdruck der Zufriedenheit, 
was vielleicht auch daher kam, daß man ſich freute, 
eine Reiſe zuruͤckgelegt zu haben, die noch muͤhſeliger 
iſt, als der Aufenthalt im Bagno ſelbſt. Der erſte 
dieſer Ungluͤcklichen, der von der Kette abgeloͤſt wurde, 
war ein Greis, der wohl auf immer feiner Ketten ent; 
ledigt bleiben wird. Er war auf dem Wege von der 
Cholera befallen worden, und gab faſt kein Lebenszei⸗ 

en von ſich. Man fragte ſeine Nachbarn um ſeinen 
e Niemand wußte ihn und Alle verriethen die 
groͤßte Gleichguͤltigkeit über fein Schickſal. Wie ſie 
ent eſſelt waren, begaben fie ſich, Einer nach dem Ans 
dern, auf eine andere Seite des Hofes, um ihre Kleider 
abzulegen; mehrere nahmen ſich nicht die Mühe, ſich 
ordentlich zu entkleiden, ſondern riſſen ihr Gewand von 
oben bis unten in Stuͤcke; was von den Gefaͤngniß⸗ 
wärtern ganz gleichgültig angeſehen wird, da alle Klei⸗ 
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der ſofort ohnedieß verbrannt werden. Dann begaben 
ſich alle in eine Art Wagenſchoppen, wo große Kufen 
mit warmen Waſſer, mit Eſſig vermiſcht, ſtanden; 
alte Galeerenſtraͤflinge wuſchen hier ihre neuangekom— 
menen Leidensgefaͤhrten mit warmen Schwaͤmmen, wo— 
rauf ſie in einen kleinen Saal gefuͤhrt wurden, wo 
man fie mit Salzſaͤure raͤucherte. „Hier geht es wie 
in einem Serail zu,“ ſagte Einer der Straͤflinge, „erſt 
badet, dann beraͤuchert man uns.“ Hierauf erhielte 
ſie ihre neue Kleidung, die nach der Dauer ihrer Straf 
von verfchiedener Farbe war. Endlich bringt man fie 
in einen Saal, wo ſie acht oder zehn Tage von den 
uͤbrigen Straͤflingen abgeſchloſſen gehalten werden; ſie er⸗ 
halten beſſere Nahrung, als die uͤbrigen, man laͤßt ſie ſich an 
ihren neuen Aufenthalt gewöhnen und von den Stra— 
patzen der Reiſe erholen, worauf fie in die verſchie— 
denen Saͤle vertheilt werden. 

Man berichtet aus Inowraclaw, vom 20. Sep⸗ 
tember: Geſtern ereignete ſich hierſelhſt ein nicht unin⸗ 
tereſſantes Naturſpiel. Gegen 8 Uhr Abends paſſirte 
in der Richtung von WSW. nach ON. mit brau⸗ 
ſendem Geraſſel eine Windhoſe bei hieſiger Stadt vorbei, 
und ſetzte die Fluͤgel der außerhalb gelegenen Heiderſchen 
Windmuͤhle in uͤbermaͤßig raſche Bewegung. Die da⸗ 
durch entſtehende ungemeine Reibung der beiden Muͤh⸗ 
lenſteine auf einander, entwickelte nothwendig eine große 
Maſſe von Electricitaͤt, wovon die um den Oberſtein 
befindlichen eiſernen Reifen, ſo wie auch das uͤbrige 
Eiſenwerk, geladen, und hiernaͤchſt zur Exploſion ge⸗ 
bracht wurden. Letztere erfolgte auf dieſe Art, daß das 
Eiſen in mehrere Stuͤcke, der Stein hingegen in zwei 
Haͤlften zerſprang, welche zu beiden einander entgegen⸗ 
geſetzten Seiten der Muͤhle herausſtuͤrmend, die Waͤnde 
durchbrachen, einige Klafter weit von der Muͤhle an 
die Erde ſchlugen, alsdann recochetirten und einige 
Fuß weiter liegen blieben. Der durch dieſe Erplofion 
an der Mühle verurſachte Schaden beträgt etwa 200 
Thaler. In electrologiſcher Hinſicht iſt noch zu bemer— 
ken, daß die beiden Steine von verſchiedener Steinart 
waren. Menſchen waren gluͤcklicherweiſe in der Muͤhle 
nicht zugegen. a \ 
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Verbindungss Anzeige, 
Geſtern wurden wir durch unfern guten Vater ehelich 
verbunden. Maſſel den 4. October 1832. 
Gottfried Mittmann. 
Emilie Mittmann, geb. Hentſchel. 


Entbin dungs Anzeige. 

Die heut fruͤh 3 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einer Tochter, beehre ich mich, Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Roſenberg den 29. September 1832. 

f von Taubadel, 
Rittmeiſter a. D. und Landrath. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den ten: Der Waſſerträger. Oper 
in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Cherubini. Herr 
Becker, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, 
Micheli, als dritte Gaſtrolle. 


. ß ͤ ͤ— —U—̃— 4—3ĩᷣ 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Joſt, Dr. J. M., allgem. Geſchichte des Israeliti⸗ 
ſchen Volkes, ſowohl ſeines abs, Staatslebens, 
als auch der zerſtreuten Gemeinden und Secten, bis 
in die neueſte Zeit, in gedrängter Ueberſicht; zus 
naͤchſt für Staatsmaͤnner, Rechtsgelehrte und Geiſt⸗ 
liche und wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer. 2 Bände, 
gr. 8. Berlin. 4 Fthlr. 23 Sgr. 

Scholand, J. M., Vorſichts- und Verhaltugsmaß⸗ 
regeln beim Baden, Gewitter, bei ploͤtzlichen Uns 
gluͤcksfaͤllen u. anſteckenden Krankheiten. 8. Nie. 

10 Sgr. 

Schu ck, A, die fuͤnf antiken Saͤulenordnungen, nebſt 
der Conſtruktion der architektoniſchen Glieder, auf 
neun lithographirten Tafeln dargeſtellt, mit einem 
erklaͤrenden Texte. gr. 4. Aſchaffenburg. br. 10 Sgr. 

Vitalis, Dr. J. B., Lehrbuch der geſammten Faͤr⸗ 
berei auf Wolle, Seide, Leinen, Hanf und Baum⸗ 
wolle. Nebſt einem Anhange über Indienne-Druckerei. 
N. d. Franzoͤſiſchen. 2te mit den neueſten Ent 
deckungen bereicherte Auflage, beſorgt von Dr. H. 
Leng. 8. Ilmenau. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Kunſtgegenſtände. 

Gallerie homo opathiſcher Aerzte, nach der Natur auf 
Stein gezeichnet. 18 Heft, enth. die Portraits von 
Dr. Franz, Dr. Hartmann, Dr. Haubold, Dr. M. 
Muͤller, Dr. Rummel, Dr. Schweickert sen., gr. Fol. 
Leipzig. 3 Kthlr. 12 Sgr. 


Angekommen iſt und zu haben: 


Der Wanderer. 
Volks: Kalender für 1833. 
Preis: Geheftet und durchſchoſſen 12 Sgr. 
Geheftet und undurchfchoffen 11 Sgr. 

N RE 10 Sgr. 


— 


Avertiſſement. 

Ueber den Nachlaß der am 3. Februar 1828 zu 
Stuhm verſtorbenen Ehefrau des Doctor medicinae 

chiege, Leopoldine ſeparirten von Raminietz gebornen 
Freiin von der Tann iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet, und der Liquidations Termin auf den 
ten December c. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Lepfius 
hleſelbſt anberaumt worden, zu welchem alle unbekannten 
Glaͤubiger der verehelichten Schiege, geb. v. d. Tann, 
unter der Verwarnung hierdurch vorgeladen werden, daß 
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der Ausbleibende feines etwanigen Vorzugsrechts der’ 


luſtig erklärt, und mit feiner Forderung nur an dasje⸗ 


nige wird gewieſen werden, was nach erfolgter Befrie⸗ 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
etwa noch übrig. bleiben möchte. Dabei werden denje⸗ 
nigen Glaͤubigern, denen es hier an Bekanntſchaft man⸗ 
gelt, die Juſtiz-Kommiſſarien Brandt und Raabe 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Marienwerder den 16. Auguſt 1832. . 
i Koͤnigl. Preuß. Ober Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 3098 Rtlr. 
3 Sgr. 6%, Pf. manifeſtirte und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 4674 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. belaſteten 
Nachlaß der verehlicht geweſenen Chirurgus Stempel 
gebornen Mittmann am 18ten März e. eröffneten 
Concurs-Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Gläw 
biger auf den Tten December d. J. Vormittage 
11 uhr vor dem Herrn Ober- Landes- Gerichts Aſſeſſor 
Luͤhe angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine fehrifte 
lich, in demſelben aber perſonlich oder durch geſetzlich 
mäßige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Hahn 
und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis, 
mittel beizubringen, demnächft aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 
werden. Breslau den 26ſten Juli 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem großen Graben No. 1335. des Hypo 
theken⸗Buches neue No. 17. belegene Haus dem Tiſch— 
lermeiſter Luſtfeld gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Mater 
rialienwerthe 5123 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 4177 Rthlr. 18 Sgr. 
4 Pf., der Durchſchnittswerth 4650 Rthlr. 20 Sgr. 
5 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſtehet am 31ſten Jar 
nuar 1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe im Partheien⸗Zim⸗ 
mer No. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs‘ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefors 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine ger 


hiermit vorgeladen, 


setzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 


richtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichte: 
ſtatte eingeſehen werden. 

Breslau den 17ten September 1832. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Aufforderung. 

Der von der Gpfündigen Fuß⸗Batterte No. 12. am 
11ten Januar 1814 entlaſſene Bombardier Anton 
Schnurpfeil aus Gierichswalde, Frankenſteiner Krei⸗ 
ſes, gebuͤrtig, iſt der naͤchſte Erbberechtigte zu einem in 
der Eten Artillerie-Brigade vakant gewordenen eiſernen 
Kreuz 2er Klaſſe, und da allen Nachfragen ungeachtet 
fein gegenwaͤrkiger Aufenthaltsort nicht ermittelt werden 


konnte, fo wird derſelbe hiermit öffentlich aufgefordert, 


ſich bis zum 5ten December e. bei der ten Artillerie⸗ 
Brigade zu melden, weil ſonſt das vakant gewordene 
eiſerne Kreuz anderweitig vererbt werden wird, 
Breslau den 5ten September 1832. 
Koͤniglich Sechſte Artillerie-Brigade. 
8 v. Schramm. 
Auctions Anzeige. 
Vermoͤge hoͤhern Auftrages ſollen bei dem unterzeich⸗ 
neten Montirungs⸗Depot eine Anzahl alter ausrangirter, 
nicht mehr anwendbaren Bekleidungs- und Lederzeug⸗ 
ſtuͤcke, fo wie auch eine Partie altes Meſſing im Wege 
der Öffentlichen Verſteigerung, gegen gleich baare Ber 
zahlung in klingend Preuß. Courant veraͤußert werden. 
Hierzu iſt der Auctions⸗Termin auf den Liten Octo; 
ber c. und folgende Tage, von des Morgens 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem 
Montirungs⸗Depot⸗Gebaͤude, Dominicaner-Platz Nro. 3. 
anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen wer⸗ 
den. Breslau den 28ſten September 1832, 
Koͤnigliches Montirungs-Depot. 
v. Kalckſtein. Buſold. 
meter Sic aan Bi 
Von dem unterzeichneten Gerichte werden alle dieje⸗ 
nigen, welche an die auf der Schmiede sub Mo, 147. 
zu Lindenau Rubr. III. No. 1. und 2, ex Decreto 
vom 27ſten Mai 1817 intabulirten Erbegelder der 
Berner tſchen Geſchwiſter per 360 Athlr, und deren 


Ausſtattung per 92 Rthlr., worüber das Inſtrument, 


nämlich der Erbrezeß vom 24ſten Mai 1817 verloren 
gegangen iſt, als unbekannte Erben, Ceſſionarien oder 
Pfandrechts⸗ Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
ſich in dem auf den zehnten De⸗ 
cember 1832 vor dem Herrn Aſſeſſor v. Muͤtz ſche— 
fahl Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Termine auf 
dem Gerichtshauſe hieſelbſt zu melden, um ihre An, 
ſpruͤche an gedachte Erbegelder und reſp. Ausſtattung 
geltend zu machen, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß ſie mit ihren etwaigen Anſpruͤchen an das 
in Rede ſtehende Intabulat und die demſelben verpfaͤn⸗ 
dete Beſitzung werden präcludirt werden, und ihnen dess 


halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 


Ottmachau den 16ten Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem die durch den Kaufmann Ludwig Philipps 
born zu Aufhalt 3/0. bei Parchwitz gegründete Actien⸗ 
Geſellſchaft die ihr zugehörige Speditions- und Waage⸗ 
Anſtalt zu Aufhalt a/ O. verkauft und ſich wiederum 
aufgeloͤſt hat, fo werden alle diejenigen, welche irgend 
Anfprüche an die Geſellſchaft zu haben vermeinen, mit 
Ausſchluß der Action: Inhaber, hierdurch aufgefordert, 
ihre Forderungen bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht und zwar ſpaͤteſtens in Termino 
den 11ten Januar 1833 Vormittags 10 Uhr 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
allen Anſpruͤchen an die gedachte Aetien-Geſellſchaft prä 
cludirt und nur an die Perſon desjenigen, mit welchem 
ſie contrahirt haben, werden verwieſen werden. 

Parchwitz den 1ſten Juni 1832. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Am Aften Juli 1833 wird das hieſige Buͤrgermei⸗ 
ſteramt erledigt. Von da an iſt mit dieſem Amte ein 
jaͤhrliches Dienſteinkommen von Fuͤnfhundert Thalern 
verbunden. Die Stadtverordneten haben verfaſſungs⸗ 
mäßig die anderweite diesfaͤllige Wahl abzuhalten, wes⸗ 
halb qualificirte Bewerber bei ihnen bis Ende dieſes 
Jahres ſich melden wollen. 

Gruͤnberg den öten Auguſt 1832, x 

Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗ Anzeige, 

Die zu Glaͤſendorff, Grottkauer Kreiſes, sub No. 1. 
gelegene, mit der Branntweinbrennerei, Schank,, Schlacht: 
und Backgerechtigkeit beliehene Freiſtelle nebſt 13 Mor⸗ 
gen, 149 QR. Gärten und Acker, auf 3761 Fthlr. 
6 Sgr. 8 Pf, taxirt, ſoll in Termino peremtorie 
den 29ſten October 1832 Nachmittags um 2 Uhr auf 
dem Dominio Glaͤſendorff meiſt⸗ und beſtbietend oͤffent⸗ 
lich verkanft, und der Zuſchlag ertheilt werden, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen. 

Neiſſe den 26ſten Mai 1832. a 

Das Gericht des Nittergutes Glaͤſendorff. 


Edietal Citation. 

Auf den Antrag der verehelichten Kammerdiener Julte 
Goͤtz zu Neumarkt, wird deren ſeit vier Jahren ver⸗ 
ſchollene Ehemann, vormalige Kammerdiener Johann 
Gottlob Goͤtz aus Primkenau gebürtig, zuletzt Victua⸗ 
ſien⸗Haͤndler und Lohnfuhrmann daſelbſt, hiermit öffent: 
lich vorgeladen, binnen 3 Monaten „ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 10ten November 1832 Vormittags 
11 Uhr zur Beantwortung der von ſeiner Ehegattin 
wegen boͤslicher Verlaſſung eingereichten Eheſcheidungs⸗ 
Klage und weitern Inſtruction anberaumten Termin, 
entweder in Perſon oder durch einen zuläſſigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten in der Kanzlei des unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amtes zu erſcheinen, bei ſeinem Ausbleiben aber, ſo wie 
wenn bis dahin von ſeinem Aufenthalte noch keine An⸗ 


zeige eingehen ſollte, zu gewaͤrtigen, daß auf den Grund 


der boͤslichen Verlaſſung die bisher beſtandene Ehe ges 
trennt, er fuͤr den allein ſchuldigen Theil erachtet und 


nach dem Antrage der Provocantin nicht nur zur Tras 
gung ſaͤmmtlicher Prozeßkoſten, ſondern auch zu einer 


Abfindung mit dem Aten Theil ſeines in separato zu 
ermittelnden Vermögens verurtheilt werden wird. 

Primkenau den 24ſten Juli 1832. i 

Das Hochadelich von Blockſche Gerichts⸗Amt der 
Derrſchaft Primkenau. Boͤttcher. 
. Edictal s Vorladung. 

Vor dem Magiſtrate der k. k. Haupt: und Reſidenz⸗ 
Kart Wien, haben alle Jene, welche an die Verlaſſen, 
ſchaft der am 17. Aprii 1826 in der Stadt No. 1005. 
ohne Teſtament verſtorben 'n Karoline Leopoldine Kets 
tel geb. v. Bu rgsdorf angeblich vor dem verehe— 
lichte Frein v. Kleiſt, entweder als Erben oder als 
Glaͤubiger und übe haupt aus was immer fuͤr einem 
Rechtsgrunde einen Anſpruch zu machen gedenken, dieſe 
idre Anſpruͤche binnen Einem Jahre ſechs Wochen und 
rei Tagen fo gewiß perſoͤulich oder durch einen Bes 
vollmaͤchtigten anzubringen, widrigens nach Verlauf dies 
fer Zeit das Abhandlungsgeſchaͤft zwiſchen den Erfcheis 
nenden der Ordnung nach ausgemacht und jenen aus 


den ſich meldenden eingeantwortet werden würde, denen 1 


es nach dem Geſetze gebuͤret. 
Wien den 28ſten December 1831. 


e 
Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 5ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctionsgelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene 
Effecten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcke verſchiedenes Hausgeraͤth und eine gute 


Tuchſcheere, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
5 * a 


in Courant verfteigert werden. 
Breslau den 2. October 1832. 
Mannig, Auctions; Commiffarius. 


Act 0, 0 
Donnerstag den ııten d. Mts. Vormitt. 


um 9 und Nachmitt, um 2 Uhr, werde 


ich Ohlauer-Strasse im Gasthofe zum Rau- 
tenkranz , verschiedenes Schlosser- und 
Schmiedewerkzeug, auch Schlosserarbeiten, 
nämlich aufgesetzte Bänder, Schlösser, wo- 
bei ein Hausthürenschloss (Meisterstück) 
einen sehr grossen starken Schraubestock, 
einen grossen Schneidestock, Eisen und 
Blech u, s. w., gegen gleich baare Zah- 
lung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commies. 


Verkaufs Anzeige, 
Einige gebrauchte Wagen, ganz und halbgedeckt, noch 
ehr gut im Stande, nebſt einer einſpaͤnnigen gebrauch⸗ 
ten Droſchke, ſtehen zu billigem Preiſe zum Verkauf, 
Hummerei No. 154 
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Auction von Specerei:, Delicateß-Wagren 
und Handlungsgeräthichaften. 

In Folge der beſchloſſenen Aufloͤſung der von dem 
verſtorbenen Kaufmann S. G. Schröter hierſelbſt ge⸗ 
führten Specerei und Delicateß⸗Waaren⸗Handlung wers 
den die noch vorraͤthigen Waaren, fo. wie ſämm liche 
Handlungsgeraͤthſchaften und einiges Mobiliar am 11ten 


und 12ten d. M., von 9 Uhr Morgens ab, meiſtbie⸗ 


tend gegen baare Zahlung verkauft durch den Maͤkler 
Herrn Faͤhndrich, in dem bisherigen Handlungs⸗Locale, 
Ohlauer⸗Straße No. 14. 
Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen 
Minorennen. 
Geldkaſſe ⸗ Verkauf. { 

Eine neugearbeitete Geldkaſſe ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf, woran das Schloß ein Meiſterſtuͤck iſt, in der 
großen Groſchengaſſe No. 8. beim Schloſſermeiſter. 

S N e 

Das Dominium Ober-Prietzen bei Bernſtadt verkauft 
einige Hundert Scheffel Archangelſches Staudenkorn. 

Kauf Geſuch. 

Wer eine noch gute Handſchroot⸗Muͤhle billig abzu⸗ 

laſſen hat, wolle feine Adreſſe abgeben bei Herrn Supper 


auf der Schmiedebruͤcke Nro. 3. 


Zu verkaufen. . 
Ein ſchoͤner, großer, ſtarker, weiß und gelb gezeichne⸗ 
ter Windhund, (Solofaͤnger) iſt Reuſcheſtraße in drei 
Thuͤrmen, ſehr billig zu verkaufen und beim Haus⸗ 
knecht daſelbſt zu erfragen. 


Seiden ⸗Faͤrberei. 


Seidene Zeuge, Kleider, Tücher, Flor und Oftindis 


ſche Shwals ꝛc., werden in allen den Gegenftänden 


moͤglichen Farben gefaͤrbt, gedruckt und wie neue Waare 
appretirt. g 8 

Schoͤnfaͤrberei und Wollen⸗Druckerei. 

Tuche, Merino's, Kleider, Huͤllen, Maͤntel, Teppiche, 
Umſchlage⸗Tuͤcher ꝛe., werden in meiner Faͤrberei in 
allen Couleuren gefärbt, bunt und ſchwarz gedruckt, 
WMeubel⸗Merinos, moirirt, gepreßt oder decatirt. 

Cattun-Druckerei. 

Cambris, Cattune, Kleider, Tuͤcher, Schuͤrzen, Schirme 
ꝛc., werden in allen Couleuren gefärbt und in mannig⸗ 
faltigen Muſtern gedruckt. 


Ernſt Mevius, Catharinenſtraße No. 16 


Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraße 
goldene Granate, No. 37. wird gratis verabfolgt® 
Index XVIII Bucher aus ſämmtlichen hiſtor. Hilfe 
wiſſenſch. enthaltend; und: Anzeiger XLI Bucher 
aus verſchied. Fächern, darunter auch Muſikalien und 
muſikal. Buͤcher, Buͤcher in neuern europ. u. oriental. 
Sprachen, klaſſ. Philologie, Abbildungen und Zeichnen⸗ 
bucher. 
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Hoͤchſt wichtige Anzeige für Brennereibeſitzer. 


In der Buch-, Kunft und Muſikalien⸗Handlung von 
Carl Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau, ſo wie in allen 
andern ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Fuchs, Entdeckung eines bisher unbekannten Mit⸗ 
tels, wodurch die Production an reinem, un 
verfaͤlſchten Kartoffelbranntwein nicht nur 
bedeutend vermehrt und deſſen Guͤte erhoͤht, 
fondern auch das Ueberlaufen der Maiſche 
verhuͤtet wird, wenn fie auch nur ½ Zoll vom 
Rande des Gefaͤßes abſteht, und welches endlich die 
Schlempe als Viehfutter bedeutend verbeſſert. Durch 
praktiſche Anwendung geprüft, ohne alle Aenderung 
an den Gefaͤßen, als voͤllig ausfuͤhrbar befunden, 
und deſſen Unſchaͤdlichkeit durch das nachſtehende 
aͤrztliche Zeugniß verbuͤrgt: 

Zeugniß: Die vom Branntweinbrenner Fuchs an— 
gegebene Methode: eine größere Menge Brannt- 
wein in beſſerer Güte und Stärke, als der 
gewoͤhnliche Kartoffelbranntwein, aus eben dies 
fer Frucht zu gewinnen, iſt in meiner Gegen⸗ 
wart vollkommen befriedigend ausgefallen, und 
ich ertheile dem ꝛe. Fuchs das Feugniß, daß 
feine Methode, welche auf chemiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen baſirt, der Nachahmung werth zu achten 
ift, Braͤtz, am (ten Januar 1832. a 

(gez.) Butterlin, 
Kreis⸗Phyſieus Meſeritzer Kreiſes. 

Jeder Käufer dieſer Schrift wird hierdurch aus, 
druͤcklich verpflichtet, das darin angegebene Mittel 
nur zu ſeinem eigenen Gebrauch anzuwenden, und 
es bei einer Conventional⸗Strafe von Einhundert 
Thalern, welche an den Verleger zu entrichten ſeyn 
wuͤrden, keinem Andern bekannt zu machen. 8. 
Vekſiegelt. 1822. 3 Fthlr. 
Jedem Käufer obigen Mittels wird der Erfolg bei 
der Anwendung deſſelben hundertfache Entſchaͤdigung fuͤr 
die geringe Ausgabe gewähren, da hier keine Täufchung 
ſtatt findet, ſondern ein wahrhaft nuͤtzliches und er 

probtes Reeept gegeben wird. \ 


Der Wanderer. 


Ein Volkskalender, Geschäfts- und Unterhaltungs- 
buch für Schlesien und benachbarte Gegend, 
Jahrgang 1833 
ist geheftet und durchschossen für 12 Sgr., 
nicht durchschossen fürn 11 Sgr., 
roh u TE a De ne m 10 Sgr. 

zu haben bei 


Ferdinand Hirt in Breslau, 
(Ohlauerstrasse No, 80.) 


Literariſche Anzeige. 
In Johann Friedrich Korn des älteren 
Buchhandlung, Ring No. 24, neben dem Koͤnigl. 
Hauptſteueramte iſt zu haben: 


Veraͤnderungen der Arzneitaxe fuͤr 1832 
1½ Sgr. 
Wanderer. Volkskalender fuͤr 1833, roh 
10 Sgr., 


brochirt 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


Der Wanderer 
Ein Volkskalender, Geſchaͤfts, und Unterhaltungsbuch 
fuͤr alle Staͤnde, 
Jahrgang 1833, 
iſt geheftet und durchſchoſſen fuͤr 12 Sgr., 
geheftet und undurchſchoſſen fuͤr 11 Sgr., 
roh fuͤr 10 Sgr., 


G. P. Aderholz, 


in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke.) 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften 
welche in unſerm Journal-Leſe-Inſtitute eireuli⸗ 
ren, nebſt den ausfuͤhrlichen Abonnements-Bedingungen 
und einem Proſpektus uͤber die 
verſchiedenen Buͤcher-Zirkel 
a (in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache) 
wird unentgeldlich ausgegeben in der 
Buchhandlung Aug. Schulz de Comp. 
Albrechts⸗Straße No. 57, in den drei Karpfen. 


Der Wanderer für 1833 
iſt in den verſchiedenen Ausgaben 

geheftet und durchſchoſſen fuͤr 12 Sgr. 

geheftet und undurchſchoſſen fuͤr 11 Sgr. 

oh ir 10 Sgr. 


zu haben bei 


roh 
vorraͤthig bei 
Aug. Schulz et Comp., 
in Breslau, Albrechtsſtraße No. 57 
in den 3 Karpfen. 


Himbeerſaft , Anzeige. 

Bei den dieſes Jahr allgemein . Him⸗ 
beeren, bin ich doch in den Stand geſetzt, eine ziem⸗ 
liche Quantität ſchoͤnen Himbeerſaft, ſowohl mit, als 
auch ohne Zucker, wiederum abzulaſſen, und empfehle 
denſelben zu billigem Preiſe, mit der Bemerkung, daß 
ich die Placenta gratis beipacke. 

Reinerz den 25ſten September 1832. 

Fr. Tautz, Apotheker. 

Gute trocken nn see S ie 

e Waſchſeife in Stegen empfiehlt 
verkauft das Pfund 4 Sgr. 9 Pf., ai . 
15% Kehle. Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. 


— 


Der Wanderer. 
Ein Volkskalender. 


In Pappband gebunden mit guten Papier durchſchoſſen 
12 Sgr. 
brochirt 11 Sgr. 


ungebundene für Buchbinder zum Verkauf werden mit 


Rabatt abgelaſſen und empfiehlt i 
E C. G. Bruͤck we 
(Kraͤnzelmarkt No. 6.) 
Aufforderung. 

Einige junge Leute, die ſchon einige Zeit im lands 
ſchaftlichen Zeichnen Unterricht erhalten haben, und 
darin noch ferner erhalten wollen, auch ſchon etwas gut 
coloriren koͤnnen, werden nach Auswaͤrts von einem 

unſtler geſucht. Die näheren Bedingungen find bis 
zum 20ſten October a. c. zu erfahren bei Herrn Kunſt⸗ 
und Muſikalien⸗Haͤndler Or anz in Breslau, Oh 
eee eee eee 

Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
empfehle ich mein Sortiment der modernſten und 
kuͤnſtlichſten Haararbeiten. Fuͤr Damen: Locken 
à la neige, Bouquet-Locken, toupirte Locken, und 
alle Arten in Haar und Seide von jeder Farbe 
zur beliebigen Auswahl. Geflochtene und unge— 
flochtene Haarſchleifen, Haarflechten, Haartourchen 
mit gewebten Scheiteln à la neige und ganz 
glatten Scheiteln. — Fuͤr Herren: ganze Touren, 
alle Arten Haarplatten u. ſ. w. Zu Touren er⸗ 
bitte das Maaß vom umfang des Kopfes, zur 
Anfertigung von Platten die vollſtaͤndige Form 
derſelben von Papier geſchnitten und die Haar- 
probe. Dergleichen empfehle ich meine Fabrika⸗ 
tion der bewaͤhrten Conſervationspomade, Borſtor⸗ 
fer: Aepfelpomade, Pomade noire, des ächten 
Eau de Cologne u. ſ. w. und verſpreche bei 
der reellſten Bedienung die bilfigften Preiſe. Jede 
Beſtellung zum Coiffiren und Haare zu ſchneiden 
wird auf das prompteſte ſowohl außerhalb, wie 
in meinem Locale beſorgt. Meine Wohnung iſt 1. 
unverändert auf der Albrechtsſtraße in Breslau. 7 
. Dominik, Friſeur. 
---. 8.88.2. ...-... ESTER TIEREN 

An ß Er e. 

Schnuͤrleibchen fuͤr Kinder, wodurch der Koͤrper ſich 
nur gleich halten kann, find vorraͤthig zu haben, ‚fo 
wie auch Wiener Schnuͤrmieder bei Bamberger auf 


der Schmiedebruͤcke in No. 16 zur Stadt Warſchau 
genannt. 


3.285. .38. 8.786.828. 8.8.3. a. g.. . 358. g. &. g.: 8.58. G8. 
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8 je ige 
tra feine ſchwarze Filzhuͤte neueſter Form em 
und empffehit billigt 8 de 
2 Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. 


3735 


„ Offerte billiger und aͤchter „ 
Getraͤnke 
der Handlung des J. A. Breiter in Breslau, 
Oderſtraße No. 30. 


Als etwas ganz ausgezeichnet feines, empfehle ich 
insbeſondere Solchen, die auf aͤrzliche Verordnung Ge⸗ 
brauch daran zu machen haben: 

Aechten Arac de Goa, 

die Original⸗Flaſche 1½¼ Repfr. 

Aechten Batavia-Arac, 

die Flaſche 25 Sgr. 

Achten Colombo⸗Arac, 

die Flaſche 20 Sgr. 
Ferner: 
Aechten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, 
gelber Fi 
die Flaſche 15 Sgr. 
die halbe Flaſche 7½ Sur. inel. Glas. 
Aechten gezehrten alten Jamaica⸗Rum, 
weißer Farbe, 

die Flaſche 15 Sgr. J. 

die halbe Flaſche 7 Sgr.) inel. Glas. 
Achten americaniſchen Rum No. 1. 

die Flaſche 12½ Sgr. J 

die halbe Flaſche 6%, Sa.) incl. Glas. 
Aechten americaniſchen Rum No. 2. 


die Flaſche 10 Sgr. . 
die halbe Flaſche 5 Sgr. inel. Glas. 
Rum, 
9 


gewoͤhnliche Form, ent⸗ 


anf, find jede betreffende Sorte mit 


Beſten inlaͤndiſchen 
die Flaſche 8 Sgr. 
die halbe Flaſche 4 Sgr. 

außer dieſen noch mehrere Sorten inlaͤndiſchen Rum zu 
8, 9 und 10 Sgr. das Preuß. Quart zur gefälligen 
Beachtung. 

Wie gewoͤhnlich werden einem geehrten Publikum 
auch in der Folge von andern Haͤuſern Anerbietungen 
aller Art gemacht werden, es iſt dies eine natürliche 
Folge der ſich ſtets mehrenden Concurrenz; wenn Ihnen 
indeſſen Anerbietungen in denſelben Gattungen zu niedri⸗ 
geren Preiſen gemacht werden ſollten, ſo kann das nur 
in der geringern Qualitaͤt der Waare ſeinen Grund 
haben, den Lage und Verhaͤltniſſe ſetzen mich in den 
Stand, nicht allein der Benennung getreue, in 
Guͤte, Stärke und Reinheit tadelloſe Getränke zu ge, 
ben, ſondern dieſelben auch zu ſo niedrigen Preiſen 
zu ſtellen, daß hierin Niemand auf die Dauer beſſer 
und wohlfeiler liefern dürfte. Mehrfaͤltig hat meinen 
geehrten Conſumenten die Erfahrung auch ſchon die 
Ueberzeugung von der Wahrheit des eben Geſagten gegeben. 

Schließlich bitte ich, mir ferner Ihr geneigtes Wohl⸗ 
wollen zu erhalten und gebe die Verſicherung, wie ich 
bei allen Befehlen auf die ſorgfäaͤltigſte und prompteſte 
Ausrichtung unter allen Umſtanden ſehen werde. 

Der Obige. 


einem beſondern Etiquet, die Arac's mit rothen die Rum's mit 
ſchwarzen Druck, nebſt meiner Firma und Siegel verſehen. 


Die Flaſchen haben eine hier Orts außer 


halten 14, At. ſchleſ. V 


= m = 


Ganz vorzüglich ſchoͤne achte neue Hollaͤndiſche 


Voll⸗ Heringe 
empfing und empfiehlt das Stuͤck zu 2 Sgr., in ein 
Fischen von 12 Stuͤck 22½ Sgr. incl. Faͤßchen 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Hauſe. 


Unterrichts ⸗ Anzeige. EN 
Unterzeichneter hat noch Stunden unbeſetzt, und ems 
pfiehlt ſich zum Unterricht im Klavierſpielen, Ma⸗ 
len und Zeichnen 2. für einen billigen Preis, auch 
iſt er bereit Penfionaire anzunehmen. 
Reiter, Organiſt, 
wohnhaft auf dem Neumarkt No. 44. 
u PT ENTE EN Yin 
Der von Herrn Baptiſte in meinem Inſtitut bis⸗ 
her ertheilte unterricht im Tanzen, beginnt auf's Neue 
den 25ſten October. Perſonen, die daran Theil zu 
nehmen wuͤnſchen, erfahren bei mir die näheren Bedin⸗ 
gungen. Breslau den Iften October 1832. 
N Sophie Marburg, Mahlerſtraße No. 30. 
Z. u ver miet hen. 
Ein Pferdeſtall nebſt Wagenplatz iſt ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Kupferſchmiede-Straße No. 37. 
beim Wirth. ; . 


Id — . . . —ä— ——k'̃ — 
Term. Michaeli iſt eine Stube nebſt Alkove fuͤr 

einen einzelnen Herrn zu vermiethen. Das Naͤhere iſt 

Nicolaiſtraße No. 7. beim Haushaͤlter zu erfahren. 


g Zu ver miethen N 
und bald zu beziehen iſt auf der Albrechtsſtraße No. 47. 
eine Stube im erſten Stock vorn heraus, dieſelbe iſt 
zu haben mit auch ohne Alkove, auch mit oder ohne 
Meubles. Das Nähere erfährt man auf der Schuh— 
bruͤcke Nro. 28. beim Baͤckermeiſter Schindler. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Uechtritz, Rittmeißer, von 
Steada. — Im Rautenkranz: Hr. Teller, Oberamt., 
von Brieg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Mandel, 
Buchhalter, von Berlin; Hr. Offermann, Kaufen, von Tor 
maszow; Hr. v. Berge, von Liegnitz. — In der goldnen 
Gans: „r. Hütter, Kaufmann, von Nimptſch: Hr. Woll⸗ 
mann, Apotheker, von Leobſchütz. — Im gold, Baum: 
Hr. v. Krenski, von Grembauin. — In 2 goldnen Loͤ⸗ 
wen: Hr. Krolle, Kaufmann, von Brieg. — Im blauen 
Hirſch: Hk. v. Schlemmer, Major, von Magdedurg; Hr 
Sachſe, Kaufmann, von Berlin; Hr. Schaffer, Gutsbeſiger, 
von Dankwitz; Hr. Jung, Forſt Controlleur, ven Jagerneo f; 
Or Heintze, Stadt⸗ Berichts Aſſeſſor, von Leobſchütz — Im 
weißen Adler: Hr. d. Eitenſchmidt, Major, von Brieg; 
Hr. Kaſt, Huͤttenfactor, von Münfterberg; Hr. Müller, Par- 
tikulier, von Neiſſe. — Im weißen Storch: Herr 


Stern, Hr. Friedlaͤnder, Kaufleute, von Ratibor; Hr. Kauff⸗ 
mann, Kaufm., von Koſel. — In der gold. Krone: 
Hr. Scholz, Lieutenant, von Schweidnitz. — Im goldnen 
Löwen: Hr. Zwirner, Gutspaͤchter, von Koͤltſchau. — In 
der goldnen Krone (Oderthor): Hr Doͤhring, Guts⸗ 
befiger, von Zuklau. — Im Privat⸗Logis: Hr. Bar 
delt, Gutsbef , von Schimmerau, Ritterplatz No. 8; Herr 
Miſſetius, Oberamtmann, von Wingichüg, Biſchofs. Straße 
No. 18; Hr. Rimann, Wirthſchafte⸗Inſpektor, von Wederau, 
am Rathhauſe No. 205 Hr. Hauck, Kaufmans, von Franken⸗ 
fein; Hr. Müller, Fobrikant, von Brieg, deide Schweid⸗ 
higerfir. No 0; ER Lichtenſtaͤdt, Gutsbeſ. von Tſchechen; 
Hl. ſchentſcher, Bürgermeister, von Münfterberg; Hr. Eg⸗ 
gers, Wundarzt, von Metſchkau, ſaͤmmtl. Hummerei No. 3. 


— — — —— ͤ òd2t EEE ee 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 3. Oclober 1832. 


J. Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe] Geld 


Amsterdam in Cour... |2 Mon. — 1423 
Hamburg in Banco 4. Lista!“ — 1524 
Ditto 8 K 4 — 
Bitte uwe #2 Mon — 4517 
London für 1 Mu. Sterl. 3 Mon — 6.28 
Paris für 300 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | d Lista — 403 
o o«n 0,5.4 ums M.Zahl.| — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien in 20 Xr. 4 Pista — 
itto green 2 Mon — 1031 
Berlin . 4 Lista] — 993 
Died er 2 Hon — 99 
Geld- Cours e. 
Holland. Rand- Ducaten — 961 
Kasserl. "DIMEGEER . seen... 0 m. 90 
Friedrichad vn | — 413 
Loud, — 113 
Foln. Corr , ae — 100% 
Ert 0 10 Fr. Courant. 
ffecten- Corse Bi; 
u 1 2 5 Briefe N Geld 
Staats- Sahnld-· Scheine 4 | 93% — 
Preuss. Eugl. Anleihe von 1818. 4 | — — 
Ditto dittn von 1822. 5 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 993 
Breslauer Stadt- Obligationen | 4 | — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto 444 — 925 
Wiener Einl. Sclleine . — 412 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 KA. 4 | — 1 4053 
Ditto ditto— 500 Rıkl) 4 — 106 
Ditto ditio— 100 KAL. 4 — er 
Disconte „u... 0, — — 5 


Ausländische Fonds. Poln. Pfandbr. 87 f 
dito Partial-Obligation. 56: B.; Wiener 5. Ct. Metal 
911 B.; dito 4 p. Ct. Metall. 79% E. 


3 U außerordentliche Belage dt der beutigen Zei.ung ein Profbkerus des Derejerigen 
Bibelwerkes beigefügt, den ich der Hochw. katholiſchen Gaiſlichkeit, wie allen Gebildeten, zu guͤti⸗ 


ger Beachtung empfehle! 


Breslau, den Zten Detober 1832. 


Ferdinand Hirt. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottl 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Komgl. Voltamtern zu 5 ER 
Redakteur: Pıofeijor Dr. Kuniſch. 


